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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 13 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

244 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 
Berlin, 19. Okt. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, 
jeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Den Direktor der 
tation in Alt⸗Landsberg, Kreisgerichts⸗Rath Elteſter, zur . 
Kreisgerichts in Graudenz; jo wie den Pfarrer Lange in Wünſchender sm 


g he + Otto 
Superintendenten der Diözeſe Löwenberg II., und den Pfarrer Franz 
W̃ 0 ldemar Stenger 1 Peterwitz sem Superintendenten der Diözeſe Jauer 


zu erer General der Jufanterie und kommandi⸗ 


Angekommen: Se. Exz. der g 
rende General des zweiten Armee-Korps, von Wuſſow, von Stettin; der 


erordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich ruſſiſchen 
Hofe, von Bismarck⸗Schönhauſen, von Petersburg. 


im Namen Sr. Ma⸗ 
Kreisgericht Depu⸗ 
1— Direktor des 


Das 30. Stück der Geſetzſammlung, welches heute ausgegeben wird, ent⸗ 
hält unter Nr. 5266 das Geſetz wegen Abänderung des §. 83 der Steuerordnung 
vom 8. Febr. 1819 und der Deklaration vom 6. Okt. 1821, vom 21. Septbr. 
1860; unter Nr. 5267 den Allerhöchſten Erlaß vom 25. Auguſt 1860, betr. die 
Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der 
Kreischanſſee im Kreiſe Kottbus des Regierungsbezirks Frankfurt von Koltbus 
bis zur Kalauer Kreisgrenze, in der Richtung auf Drebkau; unter Nr. 5268 
den Allerhöchſten Erlaß vom 29. Auguſt 1860, betr. die Verleihung der fiskali⸗ 


ſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Deutſch⸗ 


Piekar über Neudeck bis zur polniſch⸗xuſſiſchen Grenze bei Niesdara im Beu⸗ 


thener Kreiſe des Regierungsbezirks 2 unter Nr. 5269 den Allerhöchſten 


Erlaß vom 21. Sept. 1860, betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für 

ie e der Chauſſee von Kotzenau nach Reiſicht reſp. Hainau bis 

euſorge im I 
laß vom 21. betr. die Verleihung der fiskaliſchen Vorrechte für den 
Bau und die Unterhaltung einer Chauſſee von Beskow über Storkow nach 
Prierosbrück zum Anſchluß an die Königs⸗Wuſterhauſen⸗Buchholzer Chauſſee; 
unter Nr. 5271 das 25 wegen Ausfertigung auf den Inhaber lauten. 
der Kreisobligationen des Kreiſes Beeskow. Storkow im Betrage von 50, 
Thlrn., vom 21. a und —.— Nr. 5272 die Bekanntmachun 

ter dem 10. Sept. 1 erfolgten Allerhöchſten 
— des Statuts der Allgemeinen item Berſicheringsgeſenſchaft in Ber 
lin, vom 30. Sept. 1860. 

Berlin, den 18. Oktober 1860. 
Debitskomptoir der Geſetzſammlung. 


der 


Deut ſchland. 


Preußen. ( Berlin, 18. Okt. [Vom Hofe; Fackel⸗ 
zug und Kommers.] Am Hofe zu Potsdam wurde heute das 
Geburtsfeſt des Prinzen Friedrich Wilhelm gefeiert. Die Fami- 
lientafel fand im Neuen Palais ſtatt, und nahmen mit dem Ai 
Penn, de use Abe (den nad ee e 
des ne 88e en hei Mecklenburg, Di 

en, 9 W ba 

(hen erfonen daran Theil. Die Großherzog iter u 

burg Schwerin, welche ihre Rückreiſe nach Schwerin bis morgen 
at verſchoben hat, dinirte mit der Königin. * Heute Abend 6 
Uhr kam der Prinz Regent, die Frau Prinzeſſin Karl, die Frau 
Landgräfin Alexis von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld und der Prinz 
Albrecht (Sohn) von Potsdam nach Berlin und beſuchten die italie⸗ 
niſche Opernvorſtellung. Die Prinzeſſin Karl blieb auch hier über 
Nacht. Wie ich höre, hat ſich der Prinz⸗Regent bereits in Pots⸗ 
dam verabſchiedet. Die Abreiſe nach Warſchau erfolgt, wie ſchon 
gemeldet, am Sonnabend; der Extrazug ſoll von 9 Uhr Vormit⸗ 
tags ab bereit gehalten werden. Bis Königsberg wird ſich in der 
Begleitung des Prinz⸗Regenten auch der Staatsminister v. Auers. 
wald befinden. Königsberg wünſcht den Prinz⸗Regenten auf der 
Durchreiſe zu bewirthen und der hohe Reiſende hat die Einladung 
angenommen. — Morgen Vormittag wird der Prinz⸗ Regent in 
ſeinem Palais eine Konſeilsſitzung abhalten. Heute Mittag waren 
die Miniſter zu einer Berathung zuſammengetreten. Hr. v. Schlei⸗ 
niz, noch immer nicht wieder völlig wohl, erſchien nicht in der 
Sigung, hatte jedoch, wie ſchon geſtern, eine längere Beſprechung 
mit unſerem Geſandten in Petersburg, v. Bismarck⸗Schönhauſen, 
und ebenſo auch mit dem öſtreichiſchen Geſandten. Geht der Mi⸗ 
niſter v. Schleinitz jetzt nicht mit nach Warſchau, ſo wird er allein 
durch ſein Unwohlſein hier zurückgehalten. — Der Geſandte v. Bis⸗ 
marck folgt dem Prinz⸗Regenten nach Warſchau. — Wie hier an⸗ 
weſende Engländer wiſſen wollen, verläßt der engliſche Geſandte 
Berlin. Ob ſich dieſe Nachricht beſtätigen wird, weiß ich nicht; 
wohl aber habe ich gehört, daß Lord Bloomfield in dieſen Tagen 
eine Reiſe antritt. Am Sonnabend Vormittags 10 uhr wird in 
ſeinem Hotel Mr. Paget mit der Gräfin Hohenthal getraut. Die 
Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm wohnt dem Trauakt bei, 

Geſtern Abend hatten wir hier einen Fackelzug, wie ihn Ber⸗ 
lin noch nicht geſehen haben dürfte. Die Zahl der Fackelträger be⸗ 
lief ſich auf weit über 2000 und befanden ſich wieder viele Philiſter 
darunter. Obwohl die verſchiedenen Korps, Verbindungen de. be⸗ 
reits 6 Uhr Abends auf dem Pariſer Plaß angetreten waren, fo 
konnte ſich der Zug doch erſt um 87 
der Prinz⸗Regent eine iche f 1p 
gen wollte. Zahllos war die Volksmenge we che ſich in den Stra⸗ 
ßen aufgeftelit hatte und die Studenten überall mit Jubel begrüßte. 
Der Zug machte ſich in der That ſehr ſchön; Seitens der Studen⸗ 


ten war durch prachtvolle Fahnen und durch eleganten Wichs Alles 


geſchehen, um den Fackelzug recht brillant zu machen. Vor dem Pa⸗ 
alder Prinz⸗Regenten wurde Halt gemacht, und während 1% die 
Kommiſſion in daſſelbe begab, wurden die Lieder: 5 — ein 
Preuße“ und „Heil Dir im Siegeskranz“ gelungen; natür 95 fiel 
das Publikum kräftig ein. AS der Prinz. Regent auf der dende 
erſchien, erhob ſich ein unendlicher Jubel und die ganze Muſik blies 
Tuſch. Der Prinz⸗Regent ſprach ziemlich lange, leider konnte ich 


aber, obgleich ich in der Nähe ſtand, nichts verſtehen. Nur das hörte 


ich, wie er auf die vor dem Palais verſammelten Fahnen hinwei⸗ 


jend, bemerkte: „Ich freue mich der preußiſchen Fahnen; halten Sie 


dieſelben ewig hoch!“ — An dem Kommers in dem herrlich dekorir⸗ 


Regierungsbezirk Liegnitz; unter Nr. 5270 den Allerhöchſten Er. 
Sept. 1800, Ae die 


Genehmigung von Abände ⸗ 


dere ſirſt⸗ 
in Mutter von Meck- 


Uhr in Bewegung ſetzen, weil 
Viertelſtunde ſpäter das Feſtkomité empfan- | 


Steitag den 19. Oktober 1860. 


ten Exerzierhauſe nahmen als N 
wald, v. Bethmann⸗Hollweg, v. atow, Graf Pückler, Simons, 
Graf v. Schwerin, Gemeralf ical v. Wrangel, die ſämmtli⸗ 
chen Univerſitätslehrer und die Deputationen der auswärtigen 
Hochſchulen Theil. Alle hielten auch Ansprachen an die Feſtver⸗ 
ſammlung, aber ſie waren nur denen verſtändlich, die ihnen zunächſt 
ſtanden. Für dieſe Ehrengäſte war mitten in dem Gebäude eine 
Tribüne hergerichtet, auf der auch das ſtarke Muſſikkorps ſeinen 
25 hatte. Herrlich war 
herrſchte. Die meiſten Univerſitätslehrer nahmen an den Tafeln 
der verſchiedenen Fakultäten Platz und kneipten ſo wacker, daß die 
Studentenſchaft ihre Freude daran hatte. Die Miniſter blieben 


einige Stunden und rauchten und tranken mit den Studenten. 


Alles war Freude und Luſt, zu das Bier gut war. Der 
Kommers dauerte bis zum Man 4 auc dahin waren Viele ab⸗ 
gefallen, jung und alt; aber die 
ren Stand, da ihnen die Jugend ſtark zu 
tigen Tage hat das Feſt ſein Ende erreicht. 
„Berlin, 18. Okt. [Die Würzburger Vorſchläge 
ur Reform der Bundenfufecänerfaflung. Wir haben 
bereite die Anſchauungsweiſe mitgetheilt, die bei den Staaten, welche 
die Würzburger Konvention unter eichnet haben, maaßgebend ge⸗ 
weſen iſt. Was die Konvention ſelbſt betrifft, 10 ſind die in der 
Preſſe veröffentlichten Punkte richtig und wir haben nur noch hin⸗ 
zuzufügen, daß die ganze Konpention ſich vorzugsweiſe mit der 
Eventualität eines Krieges „mit einer weſtlichen Macht“ beſchäftigt. 
Wir glauben, daß Preußen die Vorſchläge, wie ſie in dieſer Kon⸗ 
vention präziſirt find, in allen Punkten nicht wird annehmen kön⸗ 
nen, ſelbſt nicht denjenigen Vorſchlag welcher ſich auf die Vereini⸗ 
gung der gemiſchten Korps zu einer Armee bezieht. Grade indem 
man die Eventualität des Krieges, mit einer weltlichen Macht“ bes 
tont, wird man auch eine Landung an der Nordſeeküſte zugeben 
müſſen, und dann iſt nicht wohl abzuſehen, warum Hannover, 
Oldenburg und Braunſchweig nicht eher zur Vertheidigung der 
Küſten verwendet werden ſollen, als zu der 3, der bayriſchen Armee 
zu ſtoßen. Und was den Oberbefehl für den Fall betrifft, daß eine 
der beiden Großmächte ihre Bundespflichten nicht erfüllen kann, 
womit doch bloß Oeſtreich gemeint iſt, ſo gehört dieſer Oberbefehl 
Preußen und es kann die Entſcheidung nicht dem Bunde anheim 


der möglicherweise einen öſtreichiſchen Feldherrn 
avallerie v. Gayling, damit jagen, d Fan et tr ein Dei Bee 
genheit des Abgangs der öſtreichiſchen Infanterie von Raſtatt er- 


laſſenen Tagesbefehle (1. geſtr. Ztg.) von neuen und ernſten Be⸗ 
ſtimmungen, denen dieſe Truppen entgegengehen, von, dem Drange 
und der Ungeduld, mit welcher ihre Bruſt dem Augenblick entge⸗ 
genharrt, welcher ſie dem Schauplatz ernſter Ereigniſſe näher führt 
und ihnen vergönnen wird, für OeſtreichsEhre und Recht die Fahnen 
u entaflten“, ſpricht? Wo gehen denn die Truppen hin und find 
ſie in Raſtatt nur zum Spaß im Gegenſatz zu der ernſten Beſtim⸗ 
mung? Der Tagesbefehl iſt authentiſch, denn er ſteht im Mann⸗ 
heimer Journal. 
[Preußen und England.] Die miniſterielle „Preu⸗ 
ziſche Zeitung“ enthält folgenden Artikel: 
Die perſönlichen Beziehungen, welche die königlichen Häuſer von Preußen 
und England ſo nahe vereinigen, haben in den jüngſt vergangenen Tagen die 
Königin von England mit dem Regenten Preußens an den Ufern des Rheins 
zuſammengeführt. Dieſer zunächſt dem tonne des Hauſes und des innigſten 
Familienlebens gewidmeten Begegnung Era in der gegenwärtigen Lage Eur 
ropa's eine weitergehende Bedeutung — fehlen. Nicht allein durch das 
reiche Band, welches ihre Dynaſtien verknüpft, ftehen die Staaten von Preu- 
hen und England einander nahe. Dung Io viele Verhältniſſe, welche geeignet 
ind, Völker zu vereinigen, durch rend ntereſſen und verwandte politische 
Lage find Preußen und England an einander gewieſen. Die herzlichen Bezie⸗ 
hungen, welche zwiſchen dieſen beiden ächten immer obgewaltet haben und 
ſtets obwalten werden, wenn ſie ihre 77 Intereſſen nicht verkennen wollen, 
haben durch die Beſprechungen von oblenz, durch den eingehenden Gedanken⸗ 
austauſch, welcher dort zwiſchen den leitenden Staatsmännern beider Länder 
ſtattgefunden hat, nur feſtere Wurzeln faſſen, nur an Sicherheit und Ausdehnung 
ewinnen können. Je verwickelter die Verhältniſſe des europäiſchen Staaten- 
em in dieſem Augenblicke find, um ſo großer iſt die Genugthuung, das Zu⸗ 
ſammentreffen der beiderſeitigen Anſchauungen und Auffaſſungen über große und 
wichtige Fragen, welche die 1 1 Aufmerkſamkeit in hohem Maaße beſchäf⸗ 
tigen, konſtakiren zu dürfen. Wie weit die eigenthümliche Stellung, die beſon⸗ 
dere Aufgabe, welche bei aller Verwandtſchaft der Intereſſen jeder Talbſtannigen 
Macht unveräußerlich bleiben, auch für jeden einzelnen Punkt, für die Details 
der Anſchauung und der Ausführung eine Bemeinſchaft zwiſchen Preußen und 
England geſtatten oder in Ausſicht stellen, darüber Erörterungen anzuftellen, 
erſcheint uns in dieſem Augenblicke ein müßiges Anternehmen. Es genügt, daß 
über die weſentlichen Geſichtspunkte, Br ie Ziele, welche zu re find, 
eine erfreuliche Uebereinſtimmung hervorgetreten iſt. Während die nahe bevor⸗ 
ſtehende Begegnung des Prinz-Regenten mit den Herrſchern von Oeſtreich und 
Rußland das fortdauernd gute Einvernehmen Preußens mit ſeinen öſtlichen 
Nachbarn beweiſt, zeigt das glückliche Ergebniß der Koblenzer Beſprechungen 
auch ohne weitere Ausführung, daß Preußen die hochwichtigen Intereſſen zu ach. 
ten und zu pflegen weiß, die es an England knüpfen. 


Stettin, 18. Oktober. [Austrittserklärung] Der 
Gutsbeſitzer Dobert auf Boltenhagen bei Schievelbein, zur Zeit in 
Koblenz, erklärt in der „Pommerſchen Zeitung“ ſeinen Austritt 


egens · 


aus der „ökonomiſchen Geſellſchaft“ mit Rückſicht auf den in Nr. 
238 gemeldeten Vorfall in folgenden Worten: In Folge des ſkan⸗ 


dalöjen Exzeſſes, durch welchen die 50jährige Jubelfeier in Köslin 
beſchmutzt worden iſt, erkläre ich hiermit meinen Austritt aus der 


Mitglieder⸗Verzeichniſſe 0 
Namen noch einen Tag länger in einer Geſellſchaft zu wiſſen, deren 
Direktorium und eine große Anzahl Mitglieder nicht einmal den 
Willen gezeigt haben, eine unſeren als Ehrengäſte anweſenden Mi⸗ 


Ehrengäſte die Miniſter v Auers- | 


Pommerſchen ök i ellſchaft, und erſuche die reſp. Zweig: | et: 
vereine, gen Mi et auen mic fert ans ihr — einen der erſten Kenner der mittelalterlichen Gräcität und der by⸗ 


zu ſtreichen, da ich nicht wünſche, meinen 


| 


der Ton, der bei dieſem Kommers 


lliſter hatten auch einen ſchwe⸗ 
De ging. Mit dem heu⸗ 


demie der Wiſſenſchaften in Petersburg ıc., ein 


| 
N 


246, 

Iuferate 
(at Str. für die fünfgeipat- 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklam en verhältnißmäßig 
böher) find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er · 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


kleinen! [ ungefitteter Leute zu verhindern. Koblenz, 12. Okt. 
einen Anzahl ungeſi 3 15 
Lieutenant. 


Oeſtreich. Wien, 17. Okt. [Die Warſchauer Kom 
ferenz] Die „Preſſe“ bringt einen „Preußen und Warſchau⸗ 
überſchriebenen Artikel, in welchem es heißt: „Es bedarf keines 
weiteren Nachweiſes, daß der urſprüngliche Zweck der Warſchauer 
Zuſammenkunft ſehr in Frage ſtehen wurde, wenn in der dreiglie⸗ 
drigen Kette der erhaltenden Intereſſen das ſtarke, Oeſtreich und 
Rußland zuſammenhaltende preußiſche Zwiſchenglied fehlen jolite, 
denn wie groß auch die Kraft der zwei Öftlihen Kaiſerſtaaten iſt, 
ihre Aktion wird bei ihrer heutigen äußern und innern Lage unter⸗ 
bunden bleiben, ſo lange Preußen in ihrem Bunde nicht der Dritte 
iſt. Nach unſerer Anſicht iſt in dem heutigen Europa die Herſtel⸗ 
lung eines Gegengewichts, gegenüber der für lange Zeit eng verein⸗ 
ten und gewaltigen Macht Frankreichs und Italiens, eine Noth⸗ 
wendigkeit. Eine Erneuerung der Grundſätze der heiligen Allianz 
iſt Penn: nicht mehr möglich, aber man konnte von Warſchau 
im Intereſſe des Weltfriedens und der allgemeinen Ordnung 
ohne reaktionär zu ſein, die Errichtung eines SDefenfiv-Bündniffes 
erwarten.“ 

— [Tageönotizen] Während N. N.“ meldet, daß der 
Graf Eduard Karolyi wahrſcheinlich nach Graz internirt werde, 
berichtet „P. H.“, daß der Graf mit ſeiner Gemahlin über Wien 
auf ſeiner Beſitzung Foth in beſtem Wohlſein eingetroffen ſei. Der 
zPreſſe“ wird von glaubwürdiger Seite erzählt, daß der Graf 
Karolyi im Neugebäude zu Peſth gefangen gehalten wird. — Aus 
Groß Becskerek wird vom 8. d. M. geſchrieben! „Vorgeſtern wurde 
der Finanzkonzipiſt Gavrilovsky hier gefänglich eingezogen, und 
ſoll derſelbe nach Böhmen internirt werden.“ — Die Sfentlice 
Schlußverhandlung in dem Prozeſſe wider den Direktor der Kre⸗ 
ditanſtalt, F. Richter, und i Fabrikdirektor Krombholz, wird 
vor dem hieſigen Landesgericht am 6. November beginnen und 
vorausſichtlich acht Tage in Anſpruch nehmen. Direktor Richter 
iſt ſeit dem 9. März in Unterſuchungshaft, und es hat mithin einer 
Zeit von acht Monaten bedurft, um die Unterſuchung zu Ende zu 
bringen. — Unter den Verhafteten in Trieſt war ein neapolitant⸗ 
Er ſo wie ſeine Genoſſen wurden in demſel⸗ 
Sferza meldet, in ihrem 


e 
Kruzifix, das zwiſchen zwei 

„den Eid lel Ae Atze 
n. erücht 


„aus, Ger Einem G 
Nationalbank zur 


era vor 
e rzen ſta 

i apoleon inbeg 
zufolge ſollen ſämmtliche noch ni 
n Forderung überlaffene Staatsgüter verpachtet wer⸗ 
den. Die Einleitungen zur Durchführung dieſer Maaßregel ſind 
bereits getroffen. — Aus Laibach wird gemeldet: In der Nacht 
vom 9.—10. d. M. herrſchte im Gebirge ein fo furchtbares Un⸗ 
wetter mit Bora und Schneegeſtoͤber, wie es nur zur Winterzeit 
zuweilen eintritt. Zu beklagen iſt, daß mehrere Menſchen dabei 
ums Leben gekommen find. Auf dem Wege aus der Schneeberger 
Waldung nach ihrem Wohnort ſind drei Perſonen nebſt einem 
Ochſen erfroren gefunden worden. Mehrere vermißte Individuen, 
nach welchen man ſuchte, kamen ſpäter unverſehrt nach Dei 
Auch bei St. Peter iſt ein Mann, der mit einem mit zwei Kühen 
beſpannten Wagen in den Wald fuhr, erfroren. 

Venedig, 12. Okt. [Befeſtigungen; Nefrutirung.] 
Erzherzog Leopold befindet ſich in Venedig, um die Feſtungs werke 
zu beſichtigen. An der Lagune, knapp am Eiſenbahndamm, wird 
zur Beſchützung des Bahnhofes ein neues Fort gebaut und bildet 
gleichſam den Schlußſtein der Befeſtigung von Venedig. — Die 
ausgeſchriebene Rekrutirung macht vielen Familien große Sorgen; 
ſie werden für ihre pflichtigen und flüchtig gewordenen Söhne ver⸗ 
antwortlich und zum Erlag der Loskauſſumme im Betrage von 
1500 Gulden verbindlich gemacht. In der Provinz Udine, welche 
am meiſten von der revolutionären nation unterwühlt ift, fehlen 
mehr als zwei Drittel jener jungen Männer, die nach ihrer Alters⸗ 
klaſſe ſich auf den Aſſentirungsplaßtz ſtellen müßten. Faſt der ganze 
junge Adel kämpft in den Reihen der Garibaldini, und ihre zurück⸗ 
gebliebenen Schweſtern und Bräute gefallen ſich darin, dreifarbige 
Fahnen zu verfertigen. (A. 3.) A eo 

ern. München, 17. Okt. [Erzbiſchöfliches 
g Ein bezüglich der Allokution des Papſtes an die Seel⸗ 
ſorgsgeiſtlichteit unterm 9. d. M. Freun Ausſchreiben des erzbi⸗ 
ſchoͤflichen Ordinariats München- Frei ing enthält den Vorwurf ge⸗ 
gen „die Mächte Europa's, welche die Grenzen und Grundlagen 
des Kirchenſtaates gegenüber der Revolution anerkannt und ver⸗ 
bürgt hatten“, daß ſich dieſelben nunmehr nicht nur nicht „verbun⸗ 
den erachten, dieſer Bürgſchaft gemäß zu handeln“, jondern „ftatt 
deſſen 1 von dieſer Seite zur Vernichtung der für den heiligen 
Vater beſtellten Schutzwehr mitgewirkt, und jetzt > die Re- 
volution vor jeglicher Behinderung geſichert worden iſt. 

Württemberg. Ulm, 16. Oktober. [Prof. Tafel . 
Vorgeſtern ſtarb hier der ehemalige Profeſſor der Philologie in Tü⸗ 
bingen, G. L. F. Tafel, Mitglied der königl. bayriſchen Akademie 
der Wiſſenſchaften, korreſpondirendes Mitglied der kaiſerlichen Aka⸗ 
ann von origi⸗ 
mit Recht für 


E 


nellem Geiſt und großer Gelehrſamkeit. Er galt 


zantiniſchen Geſchichte. (Schw. M.) 


Baden. Heidelberg, 16. Okt. [Natic eye 
Hier ift ein Aufruf erſchienen, den am 18. 7 1 1 


en⸗ 
den großen Tag des Sieges bei Leipzig aufs Neue zu fete. Wi 


fühlen uns, heißt es in demſelben, „wieder als ein großes Volk 
von Brüdern; wir glauben, wir vertrauen aufs Neue, daß jenem 
Tage der Befreiung von fremder Knechtſchaft auch der Tag der ins 
nern Freiheit, der innern Einheit folgen werde.“ Der Aufruf ſchließt 
mit den Worten: „Mögen Männer, denen Charakter und Stellung 
das Recht giebt und die Pflicht auferlegt, in vaterländiſchen Din⸗ 

en ihren Mitbürgern voranzugehen, die Sache anregen; ganz 
Heutſchland wird ihnen freudig folgen und durch die deutſchen 
Gaue hin wird man wiederum erfahren, daß an den ſchönen Ufern 
des Neckars Männer wohnen, die ein Herz haben für das große, 
deulſche Vaterland!“ 


Frankfurt a. M., 17. Okt. [Frankreichs Politik 
in der italieniſchen Frage.] Im Verfolg der Erörterungen, 
inwiefern die ſogenannte italieniſche Frage zur Kompetenz eines 
europäiſchen Kongreſſes gehöre, und nachdem vor allen Dingen eine 
genaue Präziſirung und Begrenzung des dieſem Kongreſſe zuzu- 
weiſenden Gegenſtandes für u erachtet worden, hat Frank⸗ 
reich ſeine Anſicht dahin ausge 


prochen, daß es ſich nicht zu empfeh⸗ 


len ſcheine, bereits vollendete Thatſachen wieder in Frage zu ſtellen 


oder gar rückgängig zu machen, ſondern daß es der Kongreß als 
ſeine Hauptaufgabe zu betrachten haben würde, die thatſächlich noch 


nicht gelöften — 5 einer friedlichen Entſcheidung zuzuführen. 


Das wäre alſo die Einregiſtrirung der bisherigen Annexionen, mit 
Einſchluß, wie es ſcheint, der beiden Sicilien, und eventuell das 
Dispoſitionsrecht über Rom und Venedig. (BH3.) 
. — [Konferenzen] Wie die „F. P. 3. hört, hat Oeſt⸗ 
reich auf den desfalls geäußerten Wunſch Preußens ſich damit ein⸗ 
verſtanden erklärt, die Konferenzen über die Würzburger Militär⸗ 
vereinbarungen in Berlin abzuhalten, und wird das öſtreichiſche 
— jedenfalls noch im Laufe dieſes Monats dort 
eintreffen. 


Großbritannien und Irland. 


s London, 16. Okt. [ueber den dramatiſchen Schrift⸗ 
ſteller Sheridan Knowlesl, welcher (wie geſtern erwähnt) 
bei dem Schiffbruch des „Arctic“ ums Leben gekommen ſein ſoll, 
enthalten engliſche Blätter nachſtehende biographiſche Notizen: Er 
war 76 Jahre alt geworden. Geboren im Jahre 1784 in Cork 
(Irland), erhielt er von ſeinem daſelbſt als Lehrer angeſtellten Vater 
eine ziemlich gute Erziehung und ſchrieb ſchon mit 14 Jahren die 
Ballade „the Welsh harper“, die jeinen Ruf begründete. Er be⸗ 
fand ſich damals in London; Hazlitt, Charles Lamb und Coleridge 
befreundeten ſich mit dem talentvollen Knaben, übten Einfluß auf 
ſeinen Geſchmack und leiteten ihn zum Studium der alten Klaſſi⸗ 
ker, vornehmlich Shakeſpeare 8, dem er nachzueifern bemüht war. 
Auch darin, daß er Schauspieler wurde und die Hauptrollen ſeiner 
eigenen Dramen ſpielte. Das geſchah zuerſt im Jahre 1806 in 
Dublin, wo er total durchfiel. Zwei Jahre ſpäter ſchloß er ſich ei- 
ner Truppe an, die unter der Leitung des berühmten Edmund Kean 
ein luſtiges Wanderleben führte. Für dieſen ſchrieb er ſein erſtes 
Drama „Leo der Zigeuner“, das in Waterford mit ziemlichem Er- 
folge aufgeführt wurde, ihm aber nicht ſo viel einbrachte, um ſein 
Leben zu friſten, worauf er einen Band Gedichte (fugitive pieces) 
auf Subſkription herausgab und ein Drama ſchrieb, das er jedoch 
eben ſo wenig wie das Erſtgenannte in ſeine geſammelten Werke 
aufnehmen wollte. Allgemeiner bekannt wurde er erſt durch ſeine 
Tragödie „Cajus Graechus“, die im Jahre 1815 in London zur 
Aufführung gelangte. Fünf Jahre ſpäter erſchien ſein „Virginius“, 
in der Kean und ſpäter noch viel mehr Macready glänzte. Von 
da an war ſein Ruf geſichert; er ſchrieb noch viele Dramen, von 
denen ſich aber nur „the Hunchback* (1832) und „the Love 
Chase“ (1836) auf der Bühne längere Zeit erhalten haben. Er 
ſelbſt ſpielte in den meiſten ſeiner Stücke fortwährend mit, war aber 
nur ein ſehr mittelmäßiger Schauspieler. Erſt im Jahre 1845 zog 
er ſich von der Bühne zurück, verſuchte ſich in ſeinem 63. Lebensjahre 
auf dem Felde des Romans ohne Glück (er ſchrieb zwei Romane: 
„George Lovell“ und „Henry Forteſeue“), erhielt im Jahre 1848 
eine Regierungspenſion von jährlich 200 Pfd. und die Stelle eines 
Kaſtellans oder Konſervators in dem reſtaurirten Shakeſpearehauſe 
zu Stratford⸗on⸗Avon, jo daß er auf feine alten Lebenstage we⸗ 
nigſtens keine Lebensſorgen hatte. Was den betagten Mann bewo⸗ 
um haben mag, eine Reiſe nach der Oſtſee zu unternehmen, iſt 
nicht bekannt. 

— Kirchliche Feier] Das Requiem für die im Dienſte 
des Papſtes gefallenen Söhne Irlands, welches am Freitag in der 
„Metropolitan Church“ zu Dublin gefeiert wurde, bot ein erhe⸗ 
bendes Schauſpiel dar, wie es ſeit dem Tode O'Connells kaum in 
der iriſchen Hauptſtadt geſehen worden war. Erzbiſchof Cullen 
hielt im ſchwarzbehängten, dichtgefüllten Gotteshauſe die Trauer⸗ 
predigt. Sie war der Gelegenheit angemeſſen und enthielt, wie 
ſich denken läßt, manche ſcharfe Stellen. So unter Anderem fol⸗ 
gende: „Welch furchtbare Verantwortlichkeit ruht auf den Schul, 
tern des unglücklichen Mannes (Victor Emanuel), der darauf 
losgeht, dem heiligen Vater ſein Erbtheil zu entziehen, und der 
Ströme unſchuldigen Blutes vergießt, das zum Himmel um Rache 
ſchreit! Gegen alles göttliche und menſchliche Recht, allem Glau⸗ 
ben und aller Treue zuwider, ſind die Banden des exkommunizir⸗ 
ten Königs von Sardinien gegen das Beſitzthum der Kirche losge⸗ 
laſſen worden, ohne Herausforderung, ohne Kriegserklärung. 
Trogdem werden fie geprieſen von der gottvergeſſenen franzöſiſchen 
und von dem brutaliſirten Theile der engliſchen Preſſe, als wären 
ſie Vorbilder militäriſcher Tugend und Tapferkeit.“ 


Frankreich. 


über Victor Emanuel.] Im Conſtitutionnel“ kann man heute folgende 
Note leſen: „Gewiſſe Zeitungen, die ſich royaliſtiſche nennen, bieten in dieſem 
Augenblicke ein ſeltſames Schauſpiel. Um einen König anzugreifen, ſuchen ſie 
ihre Beleidigungen in dem Wörterbuch 
So finden wir im Ami de la Religion und in der Gazette de France folgende 
Epitheta auf Se. Majeſtät den König von Sardinien angewandt: Korporal⸗ 
König, Garibaldi'ſcher König, gekrönter Räuber, Souverän von temont, der 
die Renigliche Würde noch tier erniedrigt, als er es ſchon gethan,“ und „„feht, 
bis zu welchem Grade cyniſcher Unverſchämtheit die Regierung dieſes Galant⸗ 
denen 8 elangt ist!““ Das find die unwürdigen Schmähungen, mit 
denen rovalt fe Blätter einen König bewerfen. Daß man das Verfahren 
der piemonteſiſchen Regierung tadelt und angreift, begreifen wir, aber die Po. 
lemik zu diesen Schandbarkelten der Sprache erniedrigen, und zur Vertheidi- 
gung von Altar 4 die jähzornigen Beleidigungen des Pere Duchesne 
wieder e 0 en Eta 1, den man nicht von Schriftſtellern er⸗ 
warten pin: bie | ch Bezliche Vertheldiger der Religion und der Mo⸗ 


der ſchlimmſten Tage der Revolution. 


Literaten ſtatt. Barriere, der bekannte Theaterdichter, hatte vor 


wenn ſie zu ihrer Herſtellung bedürfen, 


Paris, 16. Ott. [Die Sprgche der legitimiſtiſchen Blätter | einem Monumente, als den geſchickt errichteten Gerüſten, 
16. 


hätte ſie, heißt es dabei, ins Italieniſche überſetzt. 


2 


— [Tagesnotizen.] Graf Kiſſelew wird dieſen Abend noch, nachdem 
er eine Audienz bei dem Kalſer gehabt, nach Warſchau abreiſen. Die Abreiſe 
des päpſtlichen vegaten findet im Laufe der nächſten Woche ſtatt. Herr v. Gram⸗ 
mont ſoll auch etwa für einen Monat auf Urlaub hieher kommen. General 
Lamorieſère, für den in Rom bereits eine Wohnung in Bereitichaft geſetzt wird, 
ſoll nur etwa acht Tage dort zu verweilen gedenken und dann auf ſeine Güter 
nach Frankreich zurückkehren. — Neuerdings iſt die Rede von der Vermehrung 
der kaiserlichen. Garde. Zuerſt ſollen die beiden Karabinierregimenter der 
ſchweren Gardekavallerſe einverleibt, ein Gardemarinebataillon errichtet und 
die Zahl der Grenadierregimenter auf vier erhöht werden. Die Garde wird 
alsdann eine Diviſion Grenadiere und eine Divifion Volligeure haben, wie es 
auch unter dem erſten Kalſerreich Mode war. — Nach Berichten aus Algier 
hatle der Generalrath der Provinz dieſes Namens ſeine Entlaſſung in Maſſe 
eingereicht. Der Generalrath entſchloß ſich zu dieſem Schritt in Folge eines 
Schreibens, das der Oberkommandant der Land- und Seetruppen in Algerien, 
General Martimprey, an ſeinen Präſidenten richtete. In dieſem Schreiben 
drückt der General in höchſt energischer Sprache ſeine Unzufriedenheit darüber 
aus, daß der Präfident es gewagt hatte, den Wunſch laut werden zu laſſen, daß 
die arabiſchen Steuern in derſelben Weiſe erhoben würden, wie die franzöſiſchen 
Grundſteuern. Später hat der Generalrath ſeine Entlaſſung wieder zurückge⸗ 
nommen. Es ſcheint, daß dieſes in Folge einer Mittheilung aus Paris ge- 


ſchah, die dem Präſidenten deſſelben vollſtändige Geuugthuung gab. — Ein 


kaiserliches Dekret vom 5. Oktober weiſet den meiſtverſchuldeten Gemeinden von 
Oberſavoyen eine Summe von 300,000 Franks zur Erleichterung ihres Budgets 
an. — Die Proklamation Victor Emanuel's macht hier einen ſolchen Eindruck, 
daß man gar nicht begreifen kann, daß fie in Italien abgefaßt werden konnte. 
Es giebt Leute, ede wi 0 Caen eie Gn Parl 
und auf franzö eſchr erden. err v. Ca err Farin 
uf ae 8 0 — Der Kaiſer von Rußland 
der Ge- 
chen zwei 
eſtern mit 
Monſelet, einem der Mitarbeiter des Figaro, einen unangenehmen Auftritt im 
Foyer des Variélestheaters. Monſelet wurde leicht an der Hand verwundet. — 
Dem heutigen „Moniteur“ zufolge hat der Marineminiſter vom Vizeadmiral 
Charner aus China folgendes Telegramm erhalten: „An Bord Ber „Bufee®, 
Petang, 8. Auguft 1860. Am 1. Auguſt haben die verbündeten Streitkräfte, 
ohne Widerſtand zu finden, die Forts und die Stadt Petang beſetzt. Sie rüſten 
ſich, auf die Forts des wech marſchiren.“ — Wie die „Patrie“ aus Kochin⸗ 
china meldet, hat die anamitiſche Armee, von dem Kalſer in eigener Perſon ber 
fehligt, Saigun angegriffen, doch haben die Franzosen ungeachtet der großen 
Anzahl ihrer Feinde ihre Poſitlon behauptet. Nach Beendigung des chineſiſchen 
Feldzuges werden Verſtärkungen nach Kochinching geſandt und die Offenſive 
wieder ergriffen werden. — Der Minifter Fould hat einen Preis von 20,000 
Frks. geitiftet für eine „Geſchichte der zeichnenden Künſte bis auf Perikles“, über 
deſſen Ertheilung die Akademie der Inſchriften zu entſcheiden hat. Zwei Ars 
beilen waren eingegangen, doch wurde keiner der Preis zuerkannt. Die Be. 
werbung um denſelben ſteht allen Nationen frei. — Der Preis Bordin für die 
beſte Geſchichte der Kupferſtecherkunſt in Frankreich iſt zwiſchen d Escamps und 
G. Dupleſſis getheilt worden. 1 a 
— l(Polemikgegen den „Conſtitutionnel“.] Die 
„Opinion nationale“ erwidert auf den geſtrigen Artikel des „Con- 
jtitutionnel“ in einem von Ad. Guéroult unterzeichneten Aufſatz 
unter Anderem Folgendes: 

Der „Conſtitutionnel“ erinnert mit Stolz daran, daß er zur Zeit der An- 
nexion Toscana 's, des Einrückens der Piemonteſen in den Kirchenſtaat und heute 
gelegentlich des Einmarſches derſelben ins Neapolitaniſche ſtets einen Kongreß 
befürwortet hat. Wenn der „Conſtitutionnel“ ſich in Wahrheit deſſen rühmt, 
ſo hat er keinen Grund dazu. Was will der „Conſtitutionnel“? Iſt er für 
oder gegen die italienijche Revolution? Fit er dagegen, jo muß er keinen Kon⸗ 
greß, ſondern eine tüchtige öſtreichiſche Armee verlangen, die dieſelbe mit aus. 


drückli d. illi i gi t ichs Raiſon bringe. 
U 2 9212 oder ſtillſchweigendem Einverſtändni eBrantreih gu ie 8 


„ was erwartet er dann von einem 2 

enug, zu glauben, das fo: > e fromm das Heil der ita- 
flenſſchen Revolution 2as Ionferuatipe deren werde ron fie 5580 Erzeffen zu 
bewahren mit der väterlichen Sorglichkeit, die nur dem „Conſtitukionnel“ 
eigen it? Er vermeint uns in Verlegenheit zu ſetzen, wenn er uns zuruft: 
„Ihr vertheidigt nicht Piemont, ſondern die Revolution.“ Sie haben Recht, 
o „Conſtitutionnel“, wir vertheidigen in der That die Revolution in Piemont, 
wie in Frankreich, deren Sieg wir in Italien, in ganz Europa wünſchen. Sind 
Sie nicht derſelben Anſicht? Sind Sie kein Anhänger der Prinzipien von 89 
mehr? Warum wollen Sie in Italien verbrennen, was Sie in Frankreich ans 
beten? Wer ſind Sie, myſteriöſer „Conſtitutionnel“? Aber wir glauben Sie 
zu verſtehen! Nicht die Prinzipien ſind Ihnen zuwider, nur ihre Vorgänge. 
Sie möchten eine artige, wohlgezogene Revolution, die Niemandem läſtig 
werde. Haben wir ein gutes Gedächtniß, fo ſprach der „Conſtitutiounel“ nicht 
immer jo. Als wir vor neun Jahren in der Gonciergerie hinter Schloß und 
Riegel ſaßen, laſen wir mit Staunen einen recht eindringlichen Artikel, wo der 
„Conſtitutionnel“ die energiſchen Entſchlüſſe der Staatsmänner feierte, die un⸗ 
ter der Preſſion großer politiſcher Nothwendigkeiten ſich von den gewöhnlichen 
Regeln frei machen. Wir find überzeugt, die bloße Lektüre dieſes Artikels hätte 
Victor Emanuel zum Einrücken in beide Sicilien beſtimmt. Herr Grand» 
guillot hat Unrecht zu wähnen, daß er durch die Artikel des Hrn. Boniface en⸗ 
gagirt ſei. Herr Boniface jteht fo hoch über Hrn. Grandguillot, wie der Him⸗ 
mel über der Erde. Wir kennen die Geſchichte der Artikel des Hrn. Boniface; 
wollten wir Alles ſagen, was ſie erzählen und enthalten, ſo würden wir eine 
Indiskretion begehen, die uns untröftli machen müßte. Aber Herr Boniface 
üt ſehr ſtark und bedarf des Herrn Grandgulllot nicht. Will der „Conſtitu⸗ 
tionnel“ uns ſagen, was er für Italien wünſcht, und uns glauben, daß wir 
keine Artikel auf Beſtellung ſchreiden, jo wollen wir ihm in unſeren Erwide⸗ 

rungen mit mehr Klarheit antworten, als er in die ſeinigen legen kann. 
bantafien über die Löſung der orientaliſchen Frage.] 
Der „Conſtitutionnel“ ſagt gelegentlich einer oſchüre des Hrn. Berger de 
Xivrey (Lien des questions d’Orient et d'Italie) , in welcher der Verfaſſer 
u. A. vorſchlägt, die Türken nach Aſten zurückzuverſetzen, die europäiſche Tür- 
kei dem Könige Otto von Griechenland zu geben, Oeſtreich für Venedig durch 
Serbien, Bosnien und Bulgarien zu entjhäDigen, die Moldau und Walachei 
unter den Schutz des deutſchen Bundes zu ſtellen, en in Kleinaſien zu ver⸗ 
ſtärten, dagegen den Autheil Frankreichs urd nglands mit dem Ausrufe: 
„Genug der Wagniſſe!“ (assez de tömerit6s) mit Süllichweigen übergeht: 
„Man könnte die Vorſchläge des Verfaſſere Jaru cht diskutiren, aber er jelbft 
verurtheilt fie. Es find Wagniffe, ſagt er. bifche rad auch Chimären! Ja, 
Chimären, wie alle dieſe Träumereien a enen Da mwälzungen, die man 
ausführen will. (Wenn aber Frankreich zu ſeinem Cadet ſolche geographiſche 
Umwälzungen ausführen will, dann wird de Lonſtitutionnel“ das wohl 
ſchwerlich als Chimäre bezeichnen?! D. Red.) f 8 iſt freilich wohlfeil, in Ge⸗ 
danken die Völker des Oſtens nach dem Weſ eh verſetzen, Sitten, Ideen, 
Gebräuche zu ändern, Patriotismus und Heima 0 51 zum 74 — — zu 5 
gen, Throne umzuſtürzen, um hier eine ruſſiſche, dort eine öſtreichſche Schild. 
wache aufzuſtellen, neue Grenzen zu ziehen 1 an öde Geſtade taufende 4 
in der apriftlichen Welt verirrte Familien zu schleppen. Aber was der Gedanke 
in einigen Stunden brillanter Träumereien icht dle bedurfte faſt der Jahrhun⸗ 
derte zur „ Es ſtehen Wr 2 hen ie entgegen, 2 
de Recht. Un efo e man von Dauer be ' 
rn auch das Rech d welche Ref daz man die Gewalt dem Rechte, dei 
Solche Kombinationen gleichen weniger 
N die auf dem Boden 
Sollen wir bei dem Vergleiche bleiben, fo 
die ſich heute abwickeln, ſolche Pfähle 
erkennen es gern an, ſehr geeignet ſind, 


hat der Wittwe des Generals Pimodan durch offizielle Vermittlun 
ſandtſchaft fein Beileid vezeigen laſſen. — Geſtern fand ein Duell au 


— [ 


Zwang den Prinzipien ſubſtituire? 


nur auf dünnen Pfählen ruhen. 
möchten wir ſagen, daß die Ereigniſſe, 
sh Ka führ 7 1 wir 
eiſter irre en.“ 
— (Koſſuth's Denkſchrift.] Aus Paris wird der 
„N. P. 3.“ geſchrieben: Koſſuth bat während feines Aufenthaltes 
in Paris eine Denkſchrift über die Situation ausgearbeitet und vor 
die rechte Schmiede gebracht. Sie zerfällt in 4 Abſchnitte: in dem 
erſten ſucht er zu zeigen, daß Frankreich ſtets der Herd des Libera⸗ 
lismus und daß Seſtreich ſtets der Vorkämpfer des Abſolutismus 
ein werde; in dem zweiten wird gezeigt, daß das gegenwärtige 
engliſche Miniſterium, d. h. die Lords Palmerſton und Ruſſell, auf 
der Seite Oeſtreichs ſteht; hierauf hebt Koſſuth hervor, daß eine 
Revolution in Ungarn die beſte Bundesgenoſſin Frankreichs in deſ⸗ 
ſen unvermeidlichem Kriege mit Deutſchland ſei; und endlich de⸗ 


meinen Brand entzünden. 


* 2 > f 

monſtritt er, daß an eine Löſung der orientalischen Frage im In⸗ 
tereſſe der Nationalitäten (daß Frankreich in eine Theilung der 
Türkei einwilligen würde, will Koſſuth nicht vorausſetzen) ſo lange 
nicht zu denken ſei, als das gegenwärtige Oeſtreich exiſtire. 

E lßderſtellungskoſten für Kriegsſchiffe.] Das „Journal de 
Cherbourg“ giebt folgende intereſſante Angabe über die approrimativen Koſten 
eines Linienſchiffes 1. Klaſſe. Ein ſolches, das in der Regel mit 120 Kanonen 
armirt wird, würde gegenwärtig etwa folgende Herſtellungskoſten verurſachen: 
Holz aller Art 550,000 Frs. Verſchiedene Metalle 250,000, Hanf und Werg 
100,000. Fette und Theere 25,000, Leinwand 50,000. Eiſenbalaſt 55,000. 
Anker und Ketten 90,000. Waſſerbehälter 80,000. Geſchütze und Portativ- 
waffen 110,000. Pulver und Geſchoſſe 85,000. Verschiedenes Material 200,000. 
Verſchiedene Ausrüſtungs⸗Gegenſtände 290,000. Dampfapparat 1,000,000. 
Im Ganzen 2,885,000 Frs. Hierzu Arbeiterlohn 313,000 Frs. Geſammt⸗ 
ſumme: 3,200,000 Frs. J Ehemals unter Ludwig XIV. und ſelbſt unter Lud⸗ 
wig XV. war der Preis eines Linſenſchiffes durchſchnittlich 1 Million, 
tage würde es, ohne Dampfmaſchine, 2 Millionen koſten. Dieſe Differenz 
zeigt ungefähr das Verhältniß im Werthe der Dinge unter der alten Monarchie 
und jetzt. Wenn ein Linienſchiff erſten Ranges 3 Millionen koſtet, ſo koſten 
eine Fregatte von 50 -60 Kanonen ungefähr 1,800,000; eine Korvette von 
26—30 Kanonen 1,400,000 Frs.; ein Aviſo von 10 Kanonen 700,000 Frs. 
Demnach würde eine Flotte, beſtehend aus 80 Linienſchiffen, 50 Fregatten, 
30 Korvetten, 60 Aviſo's wenigſtens 410,000,000 koſten. Dazu kommen noch 
110,000,000 für Transportfahrzeuge. Total: 520 Millionen. Die engliſche 


ien Flotie, wie fie heutzutage iſt, koſtete dem Lande nicht weniger als 800 Millio- 
welche ſteif und feſt behaupten, ſo etwas könne nur in Paris 


nen Franken! Noch weit größer aber würden die Koſten einer aug gepanzerten 
Fregatten und Korvetten beſtehenden Flotte ſein. Ein Linienſchiff nach dieſem 
Syſtem würde nicht weniger als 7 Millionen koſten! 


Belgien. 

Brüſſel, 16. Okt. [Abreiſe der engliſchen Herr⸗ 
ſchaften.] Heute Nachmittag 2 Uhr haben die Königin von Eng⸗ 
land, der Prinz-Gemahl und die Prinzeſſin Alice fi von hier nach 
Antwerpen begeben, wo ſie ſich an Bord der Yacht „Victoria and 
Albert“ verfügen werden, um heimzukehren. Die geſammte koͤnig⸗ 
liche Familie gab ihnen das Geleit. Lord John Ruſſell iſt bereits 
geſtern über Calais nach Dover abgereiſt. 


Sch wei z. 


Bern, 15. Okt. [Unterſuchungüber die Vorgänge in 
Genf.] Der „Bund“ bringt folgende Mittheilungen: „Der fran⸗ 
zoͤſiſchen Legatton iſt nun das Ergebniß der Unterſuchung über den 
bekannten Auflauf in Genf aus Anlaß der von Thonon zurückge⸗ 
kehrten Leute von Gex mitgetheilt worden. Die Urheber jener Sce- 
nen haben nicht ermittelt werden können, und ebenſowenig läßt ſich 
die Frage genau beantworten, wer zum erfolgten Wortwechſel den 
Anfang gemacht hat. Im Uebrigen konſtatirt der Bundesrath zu 
Handen der franzöſiſchen Regierung die aufgeregte und reizbare 
Stimmung, welche ſeit der Annexion Savoyens auf beiden Seiten 
der Grenze herrſcht und in Folge welcher auch ſchon Schweizer Ge⸗ 
genſtand gehäſſiger Demonftrationen geworden find. Der Bundes⸗ 
rath erwartet daher, daß der Sache keine weitere Folge gegeben 
werde, zumal ebenfalls bewieſen ſei, daß die Genfer Behörden Al⸗ 
les gethan, was in ihren Kräften lag, um die etwas geftörte Ord⸗ 
nung wiederherzuſtellen. Was ſpeziell die franzoͤſiſche Fahne be⸗ 


tri lche befanntli i d 
JJ 


oder ein Verein von Privaten mit ſich führt, keinen offizi Chat 
rakter zuerkennen.“ ’ IMiellen Cpat 
Italien. 


Turin, 14. Okt. [Die „Opinione“ über Neapel; 
Cavours Kammerrede.] Die miniſterielle „Opinione“, 
das Organ Cavours, nimmt keinen Anſtand, zu erklären, daß, ſeit⸗ 
dem Neapel und Sieilien die Abſicht feierlich ausgeſprochen, ſich 
den anderen Theilen Italiens anzuſchließen, Franz II. nicht nur der 
entthronte König beider Sicilien, ſondern ein Feind Italiens fei, 
den Italien aus dem letzten Zufluchtsorte nationalen Bodens ver⸗ 
drängen müſſe. Italien weile Europa 'g Urtheil nicht zurück, behalte 
ſich jedoch das Recht jedes ziviliſirten Staates vor, ſeine freie Ent⸗ 
wickelung im Innern, und indem es Frankreich keine Verantwort⸗ 
lichkeit für die Ereigniſſe nach dem Frieden von Villafranca zu⸗ 
muthe, wolle es ſich konſtituiren, um beim europäiſchen Kongreſſe 
ſtark und geordnet zu erſcheinen. — Die „offizielle Zeitung“ ver⸗ 
öffentlicht den Text der Kammerrede des Grafen Cavour vom 10. 
Okt. Derſelbe berichtigt den nach den „Nationalités“ gegebenen 
Bericht über die Rede in einem weſentlichen Punkte. Graf Cavour 
hat nicht verſprochen, in Zeit von ſechs Monaten anzugeben, wie 
und wann die röͤmiſche Frage gelöſt werden könne. Er hat nur 
ſich bereit erklärt, ſofort eine Antwort zu ertheilen, wenn Diejenis 
gen, welche ihn über dieſen delikaten Gegenſtand befragten, ſelbſt 
angeben könnten, in welchem Zuſtande Italien in ſechs Monaten 
ſich befinden würde. 7 

— [Cavours Rede im Senat.] Das Annexionsgeſetz 
iſt dem ſardiniſchen Senate vom Grafen Cavour ebenfalls mit 
einem Vorwort übergeben worden, welches wir in den „Nationa« 
lites“ abgedruckt finden. „Nachdem die Marken, Umbrien und das 
Königreich beider Sieilien“, heißt in dieſem Schriftſtücke, „frei 
und 22 Millionen Italiener ihres Geſchickes Herren geworden, kann 
ganz Italien, Rom und Venedig ausgenommen, ein einziges ſtar⸗ 
kes kompaktes Königreich werden. Aber die unmittelbare Annexion 
Süd⸗Italiens an Piemont iſt auf Hemmniſſe geſtoßen. Garibaldi 
widerſetzte ſich derſelben, weil er ſie als ein Hinderniß für die Befrei⸗ 
ung Roms und Venedigs anſab, die man jetzt von der Regierung 
des Königs vergebens erwarten würde. Die Regierung iſt über⸗ 
zeugt, daß jedes Unternehmen auf Nom und Venedig verſchoben 
werden muß, und daß die Zeit und die öffentliche Meinung Euro⸗ 
pa's wirkſamer, als die Waffen, für deren Befreiung arbeiten wer⸗ 
den. Wollten wir fie jetzt, ſei es durch die ordnungsmäßigen 
Staatsgewalten, ſei es durch die Revolution, verſuchen, ſo würde 
ſie für Italien die unheilvollſten Folgen haben; einerſeits würden 
wir uns in einen ungeheuren Konflikt mit Frankreichs Soldaten 
verwickeln, die mit uns ihr Blut für die Unabhängigkeit Italiens 
vergoſſen haben, andererſeits würden wir in Europa einen allge⸗ 

ie unverzügliche Annexion der befrei⸗ 
ten Provinzen und deren leunige politiſche Organiſation, wie 
dies die Völker ſehnlich wünſchen, würden den neuen Senat ſtark 
und geachtet machen und zugleich jeder fremden Intervention vor⸗ 


beugen.“ a 

— [Ruſſiſche Note an das Turiner Kabinet! 
Es ſcheint ausgemacht, daß Rußland hier eine diplomatiſche Note 
überreicht hat, die ungefähr Folgendes enthält: der König von Nea⸗ 
pel habe ſich in ſeinen Staaten noch erhalten, er die Rebel⸗ 
len in ſeinem Lande bekämpfen. Der Kampf zwiſchen dem legiti⸗ 


men Souverän und der Revolution ſei daſelbſt noch nicht entſchie⸗ 
den; darum ſei der Einmarſch a Truppen in jene Dr 
vinzen nicht zu rechtfertigen, weder aus dem Grund einermöglichen 
Anarchie, noch unter dem Vorwand, daß der Thron erledigt ſei. 
Dieſer Einmarſch müſſe alſo als eine Verletzung des Völkerrechts 
betrachtet werden, als ein Akt gegen die internationalen Rück⸗ 
ſichten; als hinterliſtig, weil er gegen einen Staat geübt wurde, 
dem der Krieg nicht erklärt worden, und auch wäre kein Grund 
dazu vorhanden geweſen. Aus dieſem Grunde wird das Kabinet 
von Petersburg ſelbſtverſtändlich im Fall erfolgten Einmarſches des 
ſardiniſchen Heeres in das Königreich Neapel jede Beziehung mit 
der Regierung des Königs Victor Emanuel abbrechen, und behält 
es ſich vor, alle jene Maaßregeln zu ergreifen, welche es für geeig⸗ 
— ya wird, das Öffentliche europaiſche Recht aufrecht zu er⸗ 
alten. 

— [Die Franzoſen im Kirchenſtaat; gekapertes 
franzöſiſches Schiff Die Belegung von Orvieto durch 
die franzöſiſchen Truppen hat eine unangenehme Senſation erregt, 
weil von Orvieto zweifelhaft iſt, ob es zum Erbgute des heiligen 
Petrus gehört. Der Kaiſer hat alſo ſein Programm ſtark verän⸗ 
dert. Bisher wurden bloß Civita Vecchia, Civita Caſtellana, 
Monte Rotondo, Frascati und Velletri als die ſtrategiſchen Punkte 
bezeichnet, welche Frankreich zu Gunſten des Papſtes beſetzt halten 
müſſe. Später wurde die Idee der Erhaltung des Erbgutes vom 
heiligen Petrus wieder aufgenommen und es hieß, die franzöſiſche 
Armee werde Viterbo als äußerſten Punkt wählen; nun aber kommt 
Orvieto an die Reihe, und das muß allerdings Bedenken hervor⸗ 
rufen. — Noch ein anderer Umſtand hat zur Verhandlung zwiſchen 
Sardinien und Frankreich geführt. Garibaldi nahm vor einiger 
Zeit ein franzöſiſches Schiff (Procas) gefangen, das neapolitaniſche 
Soldaten an Bord führte. Herr Thouvenel verlangt nun das 
Schiff zurück, indem er geltend macht, es handle ſich da um dieſelbe 
Theſe, welche Sardinien aus Anlaß des „Cagliari“ vertheidigt 
Be Man verlangt, wohl bemerft, franzöſiſcherſetts bloß die 

uslieferung des Schiffes und nicht der Leute. Cavour telegraphirte 
an Thouvenel, um dem franzöſiſchen Miniſter anzuzeigen, er habe 
die nöthigen Befehle nach Neapel an Villamarina geſandt, damit 
dieſer bei Garibaldi die Herausgabe des Schiffes erwirke. Er hoffe, 
daß dies geſchehen werde, konne aber doch nicht umhin, der franzö⸗ 
ſiſchen Regierung zu bemerken, wie er ohne Autorität über Gari⸗ 
baldi ſei. (K. Z.) 

Turin, 16. Okt. [Militäriſche Vorkehrungen. 
Die „Turiner Ztg.“ ſchreibt: Angeſichts der drohenden Stellung 
Oeſtreichs konzentriren ſich unſere Truppen längs des Po unter 
dem Kommando Cialdinis, Cucchiari's und Durando's. Die 
Mincio-Linie wird von Lamarmora vertheidigt. — Andererſeits 
will man wiſſen, daß Lamarmora vom Könige nach Neapel beru⸗ 
fen und im Kommando am Mincio durch Cucchiari abgelöſt werde, 
und daß auch Cialdini zur Organiſirung neapolitaniſcher Truppen 
einberufen wurde. Die „Militärzeitung“ enthält den Befehl, daß 
alle kampffähigen Soldaten der Depots unverzüglich in die betref⸗ 
1 Truppenkörper eingereiht werden. 


niſſe im Kirchenſtaat und in Neapel. 
wird aus 


Der „K. Rom, 9. Okt., „ In 
piemontefilhen Okkupation ift eine rückgdg A er 4 


berſt Maſi, deſſen Freiſcharenkolonne noch in vergangener 
e = enge Doflkationen von hier von Ort zu Ort zog, um 
das Landvolk für die neue Regierung zu gewinnen, hat ſich ſeit⸗ 
wärts auf Viterbo gezogen, und ſelbſt nach dieſer Stadt ſetzten ſich 
eute früh drei Kompagnien Franzoſen in Marſch. Doch wäre es 
nicht zu verwundern, wenn ſie auf halbem Wege ſtehen blieben oder 
anz umkehrten, denn derartige Befehle und Gegenbefehle durch⸗ 
kreuzten einander ſchon gar oft. Eine vollſtändige Diviſion friſcher 
Truppen iſt aus Frankreich angeſagt, um die größeren Städte außer⸗ 
halb Roms zu beſetzen, da die päpſtlichen dazu nicht ausreichend 
ſeien. Der Plan Napoleons ſcheint indeſſen kein anderer zu ſein, 
als imponirende Streitkräfte gegen die neapolitaniſche Grenze be⸗ 
reit zu haben; denn in Neapel iſt der völlige Zuſammenſturz der 
neuen Herrſchaft nahe, wenn nicht Victor Emanuel durch ſeine Ge⸗ 
genwart eine konſervative Entſcheidung hineinbringt. Garibaldi iſt 
allerdings ein tüchtiger Haudegen, aber ein Staatsmann iſt er 
nicht. Mazzini hat ihm das Heft aus der Hand genommen und 
dem öffentlichen Treiben die Richtung auf die italieniſche Republik 
zu gegeben. Seine Abſichten theilen Tauſende. Der Hader zwi⸗ 
ſchen Cavour und Garibaldi ift keine Komodie, ſondern Ernſt. Der 
heilige Vater hat dem Kaiſer der Franzoſen aufs Neue mittheilen 
laſſen, es bedürfe jo vieler jeiner Truppen in Rom und in der Um⸗ 
gegend nicht er halte ſich in der Mitte ſeiner Unterthanen für ſicher 
genug. — Vom Miniſterium des Auswärtigen in Berlin traf Hr. 
v. Kruſe vorgeſtern bei der hieſigen königlichen Geſandtſchaft mit 
3 E hei in Zurin geweien und ging geftern 
von ig neuer Inſtruktio öni 
Geſandten nach Gacta ab. fi nen an den königlichen 
Das „Giornale di Roma“ veröffentlicht einen Brief des Ge⸗ 
nerals Schmidt an den Kardinal⸗Staatsſekretär, datirt aus Alt⸗ 
dorf, 28. Sept. Der General erklärt, daß ihn kein der piemonte⸗ 
ſiſchen Behörde gegebenes Verſprechen hindere, ſeinem Eide getreu 
noch fernerhin dem Papſte zu dienen, und ſagt ſchließlich: „Ich 
dete das heiße Verlangen, bald zurückgerufen zu werden, wenn i 
eim Papſte von einigem Nutzen ſein könnte, und ich würde mich 
glücklich ſchäten, der Sache der Religion und der Ordnung in die- 
ſen Zeiten des Truges und der Trübſal einige Dienſte erweiſen zu 
koͤnnen.“ 

Nachrichten ia vom 15. d. zufolge hätte die päpſt⸗ 
liche W i ku Biecbo viele Beamte abgefeßt;, Die Auswander 
zung aus dieſer Stadt nehme zu und der piemonteſiſche General- 
kommiſſar treffe die noͤthigen Anſtalten, den Ausgewanderten Hülfe 

u leiſten. x i 
N Wie der „Korr. Havas- aus Rom, 9. Okt, geſchrieben wird, 
wird die franzöſiſche Armee das Erbgut Petri 7 — Ehe das 
25. Regiment Marſchbefehl erhielt, laben der Geſandte und der 
Oberkommandant auf alten Landkarten die genauen Grenzen des 
Gebietes aufgeſucht, das den Namen des Erbguts Petri erhalten 
hat. Es 1 york das Land zwiſchen Fiera, Tiber und dem Mittel» 
ländischen Meere und ſtößt an Toscana und Umbrien; es ift mit 
einem Worte die d Romana. Früher hieß es päpſtliches 
Etrutien; auch Etruria Ciminia. Heute begreift das Erbgut Pe⸗ 
tri die Provinzen Viterbo, Orvieto und Givita-Bechia mit einer 


3 


Bevölkerung von 179,075 Einwohnern in ſich. Alle päpftlichen 


Beamten, welche die Provinz Viterbo verlaſſen hatten, haben Be⸗ 
fehl erhalten, an ihre Poſten zurückzukehren. Der Herzog Ceſarini, 
der piemonteſiſche Kommiſſar, iſt nach eingelegtem Protefte abge⸗ 
reiſt. Die Franzoſen gehen nach Viterbo; Orvieto wird noch nicht 
beſetzt. Auf Befehl des Generals Goyon gehen 1300 Mann nach 
Albano, wo General Ridonel ſein Hauptquartier aufſchlagen wird. 
Man erwartet hier mit der lebhafteſten Ungeduld die Ankunft La⸗ 
moriciere s. Herr v. Merode hat ihm im Palaft Tiberi auf dem 
Trajansplatze eine Wohnung herrichten laſſen. 

Das „Giornale di Roma“ bringt eine Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſters v. Merode, welche eine vom Fürſten Orſini präfentirte 
Kommiſſion einſetzt zur Unterſuchung der Lage der von den Piemon⸗ 
tejen „beraubten“ Gefangenen, fo wie der Familien der gefangenen 


Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten, um für deren Unterſtützung 


ſorgen zu können. 

Das „Siecle* bringt eine Reihe höchſt intereſſanter telegra⸗ 
phiſcher Depeſchen, welche von Lamoriciere an ſeine verſchiedenen 
Untergebenen oder an die römiſchen Behörden oder von dieſen an 
ihn gerichtet find. Sie find dem „Siecle“ aus den Marken und 
aus Umbrien zugeſchickt worden. Port find fie wohl von den Pie⸗ 
monteſen aufgefunden worden, und vielleicht war es gerade dieſer 
Fund, welcher zu der Nachricht von einem aufgefangenen Porte⸗ 
feuille mit wichtigen Briefſchaften Veranlaſſung gegeben hat. Das 
„Sieecle“, welches nur eine Auswahl aus der ganzen Sammlung 
der ihm mitgetheilten Telegramme giebt, findet dadurch vier Haupt⸗ 
punkte konſtatirt. Zuerſt wird ihm dadurch die vollkommene Kon⸗ 
nivenz Oeſtreichs und anderer Mächte mit dem, was im Kirchen⸗ 
ftaate vorging, nachgewieſen. Dann ſei dadurch erwieſen, daß die 
Landesbevölkerung, weit entfernt, der päpſtlichen Regierung zuge⸗ 
than zu ſein, nur durch die größte Strenge im Zaume gehalten 
werden konnte. Drittens ſei die päpſtliche Armee, namentlich das 
Korps der Icländer, in einer ſehr ſchlimmen Verfaſſung geweſen 
und habe mit eiſerner Hand in der nolhdürftigſten Mannszucht er⸗ 
halten werden müſſen. Auch die Gendarmerie war kein zuverläſſi⸗ 
ges Korps, und vor Allem fehlte es an tüchtigen Offizieren. End⸗ 
lich widerlegen dieſe Depeſchen vollkommen das Gerücht, als ſeien 
die Piemontejen unvermuthet und ohne vorherige Aufforderung 
über Lamoricière hergefallen. Aus den Depeſchen geht hervor, daß 
Lamoricière genaue Kenntniß von dem Einfalle der Piemonteſen, 
von ihrer Stärke und der Richtung, die fie wahrſcheinlich einſchla⸗ 
gen würden und auch wirklich einſchlugen, hatte. Die beiden lep- 
teren Punkte werden durch die mitgetheilten Depeſchen ziemlich klar 
dargelegt. Es wird unter Anderem anempfohlen, die Irländer 
durch vieles Marſchiren zu „beidhäftigen“, ihnen einige alte Ge⸗ 
wehre zu geben. In einer anderen Depeſche fragt er: „Comment 
vont les Irlandais? commeneent-ils à se discipline?“ Wie- 
derum an einer anderen Stelle heißt es: „Les Irlandais sont par- 
tis de Rome escortés pour Spoleto.“ Ueber die Gendarmerie 
äußert ſich General Lamoricière in einem Telegramme an Graf 
Merode: „Les officiers de la gendarmerie de Rome et de Mar- 
ches sont presque tous incapables. II y a la à faire une &pu- 
ration pareille à celle de régiments Italiens.“ Weiter unten 
wird der Gendarmerieoffizier von Rieti als ein „vieillard impo- 
tent et stu eichnet. Ueber die Bewegung der Piemonte- 
fen liegt eine Depeſche des Delegaten Graſisca vor, worin es heißt: 
On dit que la troupe destinée à occuper !’Ombrie marchera 
sur deux colonnes: Pune penetrera par la route de Citta-di- 
Castello et Tautre par celle de Tortona. Lamoriciere ſelbſt ſpricht 
von einem Kapitän, den Fanti mit Depeſchen an ihn geſandt habe. 
Ueber den wichtigen Punkt, in wie weit Lamoriciere berechtigt ge⸗ 
weſen ſei, auf die Unterſtützung Frankreichs zu zählen, liegt eine 
Depeſche des ſranzöſiſchen Generals de Noue vom 10. September 
vor. Derſelbe telegraphirt an Lamoricière nach Spoleto: „Je wai 
regu aucune réponse à des ordres demandés plusieurs fois. Je 
ne puis pas sortir de Rome.“ Auch Graf Merode ſpricht ſich in 
einer Depeſche vom 11. ebenſo, nur noch etwas ausführlicher aus. 

Der König von Neapel hat in Gasta nachſtehenden Tagesbe⸗ 
fehl an ſeine Truppen erlaſſen: a 5 

Soldaten! Da das Kriegsglück uns vorwärts führt und uns nöthigt, das 
vom Feinde beſetzte Land anzugreifen, ſo gebietet mir meine Pflicht als König 
und Soldat, Euch daran zu erinnern, daß Muth und Tapferkeit in Rohheit 
und Wildheit ausarten, wenn ſie nicht von Tugend und religiöfen Gefühlen be- 
gleitet ſind. Seid alſo großmüthig nach dem Siege, ſchonet die Gefangenen, 
ng nicht mehr kämpfen, und leijtet den Verwundeten alle mögliche Hülfe, 
wie Euch das 14. Jägerbataillon mit edlem Beiſpiele vorangegangen iſt. Erin⸗ 
nert Euch, daß die Häuſer und die Güter in deu Ländern, welche Ihr militä- 
risch beſeßt, das Obdach und das Vermögen Vieler von denen find, welche in 
Euren leihen kämpfen. Seid alſo menſchlich und mildthätig gegen dieſe fried- 
fertigen und unglücklichen Leute, die ſicherlich an dem gegenwärtigen Unheil un 
ſchuldig find. Möge Euer Gehorſam unter die Befehle Eurer Vorgeſetzten un⸗ 
ausgeſetzt und volitändig fein und habet ſtets die Ehre und die Würde der neapo. 
litaniſchen Armee vor Augen. Möge der Umächtige von oben herab den Arm 
der tapferen und 8 Kämpfer ſegnen, und der Sieg wird Fi fein, 

ranz. 


Es iſt noch nicht abzuſehen, ſchreibt man der „Allg. Ig.“ un⸗ 
term 7. Oktober aus Neapel, wann der Diktator die Offenſive 
wieder werde aufnehmen können. Denn trotz ſeiner unglaublichen 
Thätigkeit in den letzten Tagen trotz ſeiner Umſicht in der Leitung 
des Kampfes und ſeiner ausgezeichneten Bravour wäre die Schlacht 
dennoch wahrſcheinlich verloren gegangen ohne die Hülfe der Pie⸗ 
monteſen. Dieſe Ueberzeugung herrſcht auch in der Stadt, und 
man ſchmäht vielfach darüber, daß man nicht von dem Syſtem der 
Freiwilligen abgehen wolle. Es iſt wahr, es wirft ein ſchlimmes 
Licht auf Süuditalien, wenn man bedenkt, daß ein Mann wie Ga⸗ 
ribaldi, welcher über eine Bevölkerung von 9 Millionen gebietet, 
nicht im Stande ſei, mit Hülfe derſelben einige 25,000 Mann zu 
befiegen. Da ſich aber keine Freiwilligen melden, ſo iſt auch wohl 
vorauszuſehen, daß die ausgehobenen Truppen ebenſo vor Franz II. 
Reißaus nehmen würden, wie ſie es vor Garibaldi thaten. In 
dieſer Noth ruft nun wieder die ganze Preſſe Victor Emanuel an. 
1 unſer und Italiens Retter jein ?“ ſagt die „Indipen⸗ 

enza.“ j hre 
zu — oder ſeine Krone zu verlieren. Schon reicht er ſeine 
Hand den unglücklichen Bewohnern Umbriens und der Marken. 
Auf! eilen wir unſerm Könige entgegen, ſein bloßes Erſcheinen 
wird unſere Feinde in die Flucht jagen, und das Siegel auf Alles 
drücken, was er ſchon zum Wohle Italiens gethan.“ Aus eigner 
Kraft, durch Auftreten in Maſſe ſich von der alten Herrſchaft zu 
befreien, zu dieſem Gedanken ſcheint ſich die hieſige Preſſe und 


ſige 
das hieſige Volk nicht aufſchwingen zu können. — In Sieilien iſt 


Nur jener, welcher am Grabe ſeines Vaters ſchwur alles 


die Lage noch bedenklicher. Indem Garibaldi zwei Prodiktatoren 
ernannte, behielt er ſich die Sanktion der Geſetze vor, und umgab 
ſich deshalb mit zwei Sekretären, einem für Neapel einem für 
Sieilien. Sieilien iſt ſomit einer in Neapel reſidirenden Gewalt 
unterworfen. Dieſer an die vorige Verwaltung erinnernde Um⸗ 
ſtand rief auf der Inſel große Mißſtimmung hervor, ſo daß die 
Regierung ſich eine Erklärung aus Neapel erbitten mußte. 


Den Berichten der „D. Allg. Ztg.“ von W. Rüſtow entneh⸗ 


men wir noch Folgendes: 

Hauptquartier Caſerta, 4. Okt. Wir alle, von Garibaldi ſelbſt 
bis zum legten Trommler, erwarten nun ohne oder wenigſtens mit höchſt ge» 
ringen Ausnahmen und mit ängſtlicher Sehnſucht die Verſtärkungen, welche 
unſere vom Norden her anrückenden regulären Truppen bringen ſollen. Wir 
find ermattet, dezimirt, ja ſogar durch das auch zur Kenntniß der Armee ge⸗ 
langte Wirthſchaften Crispi's und ſeiner Gefährten entmuthigt. Die wenigen 
8 . Scharfſchützen und das 1. Linienregiment, nebſt 
den Artilleriſten der Nordarmee, welche am 1. und 2. Okt. am Kampfe theil- 
nahmen, waren eine wahre Vorſehung, und deren ſofortiges effektvolles Ein⸗ 
greifen bewies zur Genüge, daß perſönlicher Muth und Tapferkeit ohne Kunft 
und Uebung nicht immer ausreichen. Andererſeits ſtehen die Sachen der Art, 
daß wir es nur der Selbſtverläugnung unſerer Freiwilligen und der Energie 
Garibaldi's und feiner einſichtsvollen Untergenerale, als Türe, Eber, Medici 
und Anderer, mit denen ich geſtern bei meinem Beſuche des Lagers in Santa 
Maria, San Angelo und in Formio, dem Zentrum geſammter Poſitionen, 
geſprochen, zu verdanken haben, daß wir uns nicht inmitten einer alles über⸗ 
ſchwemmenden, blutigen Reaktion befinden. Man kann wirklich mit Pyrrhus 
ausrufen: „Noch zwei ſolche Siege und wir find vernichtet.“ — 5. Okt. Die 
Königlichen haben in den Kämpfen der letzten Tage überall und entſchieden den 
Kürzeren gezogen; immerhin müſſen unſere Truppen in ſteter Rührigkeit blei⸗ 
ben, um keine der nothwendigen Vorſichten außer Acht zu laſſen, die uns vor 
einem irgend unvorhergeſehenen Unfalle ſchützen ſollen. Demzufolge lelden 
unſere Soldaten durch Strapazen und Märſche unausſprechlich; doch der Ge- 
danke, daß Alles dieſes nothwendig iſt, um die Sache der vaterländiſchen Freie 
Ki vor jeder Gefahr zu ſchirmen, genügt, um in die Herzen unſerer jungen 

ieger neue Kraft zu gießen und ihnen die harte und ſaure Arbeit zu verſüßen. 
Seit den vom Feinde erlittenen Schlägen iſt man noch über feine ferneren Ab» 
ſichten nicht genugſam im Klaren; viele Umſtände laſſen jedoch darauf ſchließen, 
daß er nicht kapituliren, ſondern, Capua verlaſſend, ſich nach Gaöta, ſelnem 
letzten Zufluchtsorte, a ieyen werde. Geſtern wurde von unſern Capua 
unächſt aufgeſtellten Vorpoſten gemeldet, daß ein Konvoi von mehr als 1 
9 den Weg nach Gaöta einſchlug; zu feinem Defiliren brauchte es 
nicht weniger als zwei Stunden, und die von arten Abtheilungen eskortirten 
Wagen waren mit Bagage, Kranken und Verwundeten überladen. Geſtern 
wurden noch andere 200 efangene gemacht, welche zu der auf Caſertaveechia 
gerichteten Kolonne gehörten; viele unter ihnen waren Bayern und fie geſtan⸗ 
den, daß außer ihnen noch drei andere Bataillone, die gar nicht im Feuer ge⸗ 
weſen, abgeſchnitten in den Bergen herumirren. Unſere geſammten Streitkräfte 
haben auf Befehl des Diktators und des Generals Sirtori eine Vorwärtsbe⸗ 
wegung auf der ganzen Linie ausgeführt; jene von Caſerta begaben ſich nach 
Santa Maria, Santa Lucia und San Angelo; nach Caſerta wurde die Divi⸗ 
ſion des Generals Bixio vorgeſchoben, welcher den im Bezirke Maddaloni inne. 
gehabten Befehl dem General Avezzano übertrug, der daſelbſt, jedoch nur mit 
wenigen Truppen, einrückte. Groß wurde ſomit die Verwirrung, als etwa 
eine Stunde vor dem Einbruche der Nacht die Meldung einlangte, daß der 
Feind ſich Maddaloni nähere und unſere Rechte zu umgehen drohe. Nach dem 
am vergangenen Tage ſtattgefundenen Unfalle von Caſerta erweckte die Mel⸗ 
dung von der oben erwähnten Bewegung des Feindes den Verdacht, daß er nur 
mit ſtarker Macht ein ſolches Unternehmen wagen könne; nun war aber Gari⸗ 
baldi in San Angelo, und Bixio, der den Oberbefehl führte „hatte ſich nach 
Neapel begeben. Sirtori ſendete ſofort Depeſchen an Beide, aviſirte Avezzano, 
ſich zur Vertheidigung ſeiner Stellungen in Verfaſſung zu ſetzen; er ſelbſt aber 
ſtellte ſich an die Spitze der Guiden, der Berſaglieri und einiger Kompagnien 
Linieninfanterie, um auf Santa Lucia zu marſchiren, wo nach den Berichten 
ſich die Kolonne der Bayern bereits befinden ſollte. Daſelbſt angelangt, fan. 
en daß vom Feinde keine Spur vorhanden war, erfuhren jedoch aus den 
= wich ee Berichten, daß eine ſtarke Abtheilung der Bayern wirk⸗ 


edoch auf dem jenfeiti . 
DR; end ch jenſeitigen Abhange der Berge, geſehen wor 


irtori, in Santa Lucia wenige Truppen laffend 

mit Beobachtungspoſten umgab, Vedetten zur Enlbedung des Blades a den 
Thurme der königlichen Vi a aufſtellte und mit Tagesanbruch zwei ſtarke Ab. 
theilungen beorderte, um die angeblich bedrohten Punkte zu rekognosziren 
Doch heute überzeugte man ſich, daß der ganze Alarm ein falſcher geweſen und 
daß die Feinde, die man gefürchtet, nicht ſtärker als 200 Mann waren; auch 
berichtet eine wenige Stunden ſpäter eingeſendete Depeſche Avezzano's, daß fie 
ſich nach Iſernia gewendet und ſich daſelbſt einem bewaffneten Haufen von bei⸗ 
nahe tauſend Reaktionären aus den roheſten Klaſſen anſchloſſen. Am heutigen 
Morgen wurden wir bei Santa Maria ebenfalls ernſtlich alarmirt; aber auch 
diesmal war es eine nichtsſagende Veranlaſſung und blieb ohne irgendwelche 
Folgen. Geſtern Mittag hörten wir von Capua her ein ſtarkes, anhaltendes 
und mit einer gewiſſen Regelmäßigkeit unterhaltenes Geſchüßfeuer. Anfangs 
dachten wir, es wäre ein neuer 1. Ml des Feindes; doch bald erfuhr man, 
daß die Artillerieſalven, welche die Mauern Capua's erſchütterten, dem Na» 
menstage des Königs Franz II. galten. Gleichviel, während man ſich in 
Capua den Anſchein giebt, den Namenstag eines Königs ohne Königreich zu 
feiern, fühlen wir uns hier durch den Gedanken erhoben, daß bald alles Wehe 
ein Ende haben werde, welches die Tyrannei geſäet hat, und daß endlich Ita⸗ 
lien frei und glücklich erſtehen wird. Der Sieg der letzten Tage koſtete uns 
bittere Verluſte. Der Major Specchi wurde tödtlich verwundet; der Major 
Croſſi (von Mailand) von der Brigade Simonetta erhielt einen Schuß im 
Augenblick, als er fein Bataillon zum Angriff mit dem Bavonnet auf die An- 
höhen von San Angelo führte; getödtet wurde der Genieoberſt und viele an⸗ 
dere Offiziere verwundet. Die Karabinieri von Genua hatten im Kampfe von 
Gaferta, wo fie zur Flucht der Königlichen jo wirkſam beitrugen, zwei Todte 
verloren. Die Brigade Spangaro aber erlitt vielleicht die ſchwerſten Verluſte. 
Die Geſammtzahl aller unſerer Todten und Verwundeten beträgt über 1300. 
Heute war Garibaldi in Caſerta und blieb viele Stunden im Bette, um ſich 
von den außerordentlichen Mühſeligkeiten dieſer Tage zu erholen. Um 6 Uhr 
Abends durften wir aufbrechen, um vorwärts zu gehen. Der General hat be⸗ 
fohlen, daß unverzüglich an alle Soldaten Zelte vertheilt werden. Geſtern 
wurden hier viele von der Kevolutionspartei verhaftet. Wir Alle, ich wieder- 
985 es, ſind zwar voll guten Muthes, aber wir erwarten voll Ungeduld 
Victor Emanne König von Italien, mit ſeinen heranziehenden Getreuen, 
welche vereint mit uns der Sache ein Ende machen werden. Somit bis auf 


Weiteres Gott befoblen! 


Die letzten Pariſer Depeſchen aus Neapel melden, daß die 


emonteſen, die auf dem Seewege nach Neapel kamen, 14,000 M. 
2 1 Sie ſollen für Caſerta beſtimmt ſein. Vorher wird 
der König von Piemont, der jeden Augenblick in Neapel erwartet 
wurde, eine Revue über fie abhalten. Das piemonteſiſche General⸗ 
quartier iſt in Campo⸗Baſſo. Die piemonteſiſche Armee hat, wie 
man verſichert, die Abſicht, zuerſt auf das 20 Kilom. von Iſernia 
gelegene Benafro zu marſchiren und den Volturno zu überſchreiten. 
Wenn dieſe Operation gelingt, jo ift Capua von Gaeta abgeſchnitten 
und muß ſich dann wohl ergeben. Die neapolitaniſche Armes, die 
die Abſichten der Piemonteſen erkannt hat, wird jedoch wahrſchein⸗ 
lich ſofort zur Offenſive übergehen und Benafro beſetzen, um ihnen 
den Uebergang über den Volturno ſtreitig zu machen. Dieſer Plan 
iſt kühn, er pe a aber bedeutende Streitkräfte, und es iſt daher 
die Frage, ob die Neapolitaner, die ſchon daran gedacht haben, Gas 
pua zu räumen, ihn wirklich ausführen konnen. Falls Capua von 
den Neapolitanern aufgegeben wird, werden ſich dieſelben hinter 
den Fluß Garigliano zurückziehen, der, da er ſich auf Gasta ſtüzt, 


ſehr leicht zu vertheidigen ift. 


Der „Patrie* zufolge erwartet man eine ſtarke Majorität für 
die Annexion an Sardinien in allen Städten und großen Mittel⸗ 
punkten; aber man befürchtete, daß die Landbewohner ſich nicht zur 
Abſtimmung einfinden möchten. Man hat deshalb, um dieſem 


| 
I 
I 


mes, angekommen. 


Europa, kehrte 1850 A 
eine Zeitun 1 in welch a a und 
base d geist te an 


Uebelſtande vorzubeugen, beſchloſſen, offizielle Agenten durch alle 
Ae zu schicken und die Stimmen (ia Landbewohner in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Man wußte, daß in mehreren Provinzen An⸗ 
ſtrengungen gemacht werden ſollten, um die Ausführung des De⸗ 
krets zu hintertreiben. Man hat deshalb die Abſendung von Trup⸗ 
pen beſchloſſen, die die Freiheit der Abſtimmung ſichern ſollen. 

Aus Sicilien erfährt man, daß das Dekret, welches die 
Volksabſtimmung auf den 21. Oktober anſetzt, überall gefeiert wor⸗ 
den iſt und daß mobile Kolonnen die Steuern eintreiben. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 11. Okt. [Länderſchenkungen; Ge⸗ 
neral Tottleben in Sebaſtopol; die Auswanderung 
der Krimmtataren; Verſchiedenes] Der Kaiſer hat 
wieder große Länderverſchenkungen an höhere Offiziere und Beam⸗ 
ten vorgenommen. Der Generaladjutant Graf Lambert, General⸗ 
major Krzyzanowski, die Wirklichen Staatsräthe Bjelajeff, Ka⸗ 
ſcheunitofß und Michailoff, der Generaladjutant Chomutoff, der 
Gen.⸗Lieut. Bartolomei, der Geh. Rath Richter und der Gen. Lieut. 
Buturlin haben große Distrikte von 2— 6000 Deffjätinen in dem 
Saratoff ſchen Gouvernement aus den ſogenannten Kirgiſenländern 
erhalten. Augenblicklich mag allerdings der Werth dieſer Schen⸗ 
kungen nicht allzugroß ſein, aber mit der Entwickelung des Ver⸗ 
kehrs durch die immer weiter nach Oſten 4 ausdehnende Eiſen⸗ 
bahn und die zahlreichen Dampfſchiffe auf den Flüſſen wird das 
Land bis zur Wolga, welches von Natur ſehr fruchtbar iſt, und 
nur wegen des Mangels an Arbeitskräften und Abſatzwegen keinen 
rechten Aufſchwung nehmen kann, ſich den reichſten Diſtrikten Ruß⸗ 
lands zur Seite ſtellen können. — Wie eine hieſige Zeitung meldet, 
iſt der General Tottleben in Sebaſtopol, der Wiege ſeines Ruh⸗ 

Ob er bloß dorthin sgangen iſt, um ſich 
noch einmal an den Erinnerungen der heroischen ertheidigung zu 
laben, iſt nicht geſagt; er iſt es auch wohl nicht waheſchein⸗ 


lich. Die großartigen Befeſtigungen auf der Nordſeite der Bucht, 


die von der ae gar nicht berührt wurden, beſtehen ja noch 
immer, und wahrſcheinlich wird auch das maritime Sebaſtopol 
ſeine Rolle nicht für immer ausgeſpielt haben, wenn auch die Re⸗ 
ierung immer vermieden hat, durch vorzeitige Schritte Mißtrauen 
ee — Es iſt noch immer ein undurchdringliches Dun⸗ 
el über die eigentlichen Abſichten der Regierung in Bezug auf die 
tatariſchen Bewohner der Krimm verbreitet. Konnte man ſchon 
nicht recht begreifen, warum ſie die Auswanderung überhaupt in 
dem Maaße, wie es geſchehen, geſtattet hat, ſo war das nachträg⸗ 
liche Verbot derſelben noch unerklärlicher. Jetzt heißt es, es ſei 
kein Verbot erlaſſen, ſondern die Auswanderung Derjenigen, welche 
noch keine Päſſe erhalten, ſei nur bis zum nächſten Jahre ver⸗ 
ſchoben. Um den Gutsbeſitzern unter die Arme zu greifen, welche 
unter dem Mangel an Arbeitskräften bitter leiden, iſt beſchloſſen 
worden, die freiwillige Ueberſiedelung von Kronbauern aus andern 
Gouvernements nach der Krimm zu befördern. Dieſelben ſollen 
mit den Gutsbeſitzern Verträge auf 6—8 Jahre ſchließen, was 
nicht gerade große Hoffnungen für die Durch ng der Eman- 
zipation erweckt. Uebrigens ſuchen ſich die Gutsbeſitzer ſelbſt zu 
elfen, indem ſie die Gründung einer tauriſchen Bank beſchloſſen 
aben. — Das Wetter wird ſchon ſehr ſchlecht und die letzten 
Dampfſchiffe haben ſich bedeutend verſpätet. — Der Klaviervirtuoſe 
Seymour Schiff iſt dieſer Tage in Warſchau nach ſchwerer Krank⸗ 
heit im Alter von 39 Jahren im Spital geſtorben. — Nach einer 
Ueberſicht der ſeit dem J. 1830 ſtattgehabten Vermöͤgenskonfiska⸗ 
tionen beliefen ſich dieſelben bloß in den weſtlichen Gubernien 
(Kiew, Grodno, Minsk, Podolien, Mohilew, Wolhynien, 
Witebsk, Wilno) auf die ungeheure Summe von 311,182,000 
Gulden poln. (Schl. 3.) 
Dänemark. 

Kopenhagen, 15. Okt. [Aufhebung von Zinsbe⸗ 
ſchränkungen c.] Das Miniſterium hat dem Reichstage (Folke⸗ 
thing) ein Geſetz vorgelegt, welches die Zeitungen ſehr günſtig be⸗ 
urtheilen: die Aufhebung miniſterieller Bewilligung für Annahme 
erhöhter Zinſen Seitens königlicher und Vormnundſchaftzkaſſen bei 
hypothekariſchen Darlehen. Bekanntlich iſt in Dänemark zum allge⸗ 
meinen Wohle und in Rückſicht auf die perſönliche Freiheit und 
Dispoſitions ⸗ Fähigkeit der Geldgeber und Nehmer⸗ längſt der 
Jinsfuß völlig freigegeben worden; nur die Verwalter der 
Staats⸗,Fideikommiß⸗, Vormundſchafts⸗ und Stiftsgelder waren 

ehalten, Erlaubniß zur Annahme höherer, als landesüblicher 
Sinfen beim Miniſterio nachzuſuchen, ſobald fie Gelder 
auf N 1 ausleihen wollten. Da dieſe Erlaubniß ſo häufig 
nachgeſucht wurde, daß die niemals 5 Ertheilung zu einer 
leeren Formſache herabſank, jo hat das Ministerium obiges Geſetz 
vorgelegt, welches die Inſtitutenkaſſen⸗Vorſteher für majorenn er⸗ 
klärt und in allen Fällen die Zinsbeſtimmungen bei Darlehen den 
Kontrahenten überläßt. Dieſes Geſetz wird von den Zeitungen 
eben jo warm vertheidigt, wie vor Kurzem das Geſetz über Ge⸗ 
werbefreiheit. — Seit einigen Tagen ſind die Zeitungen voll von 


traurigen Nachrichten über Schiffbrüche während des furchtbaren 


Sturmes in den letzten Tagen. 


Schweden und Norwegen. 

Stockholm, 9. Okt. [Aufhebung des Paßzwan⸗ 
ges.] Unter dem heutigen Datum iſt eine königl. Verordnung 
vom 21. Sept. veröffentlicht, der zufolge die bisher geltenden Be⸗ 
ſtimmungen in Betreff des Führens von päſſen ſowohl bei der An⸗ 
kunft in Schweden, während der Reiſe innerhalb des Landes, ſowie 
bei der Abreiſe aus Schweden aufgehoben werden, wobei jedoch die 
beſtehende Verpflichtung für ſolche Reiſende, welche im Lande Han⸗ 
del treiben wollen, ſich mit Paſſen zu verſehen, in welchen dazu die 
Genehmigung ertheilt wird, aufrecht erhalten bleibt. 


Amer i k a. 


Newpork, 29. Sept, [Walker der Bürgerkrieg in 
Mexiko. d . 5 
und theilt zugleich eine Biographt nes mit, der kein unbe⸗ 
. über falſche Ziele mit ſchlechten Mitteln verfolgender 
Sean. William Walker wurde von ſchottiſchen Eltern z. 

e 


Jünglinge enneffee, im Jahre 1824 geboren, widmete ſich als 
u 


der Rechtswiſſenſchaft, ſodann der Medizin; bereiſte 
D von da zurück und gründete in Neworleans 
N ls in Südamerika vor- 


t die Hinrichtung Walkers 


4 


ein Blatt in San Franzisko und änderte hier plötzlich ſeine Mei⸗ 
nung; er machte ſich im Jahre 1853 zum Führer einer Schar von 
53 Flibuſtiern, welche im nördlichen Mexiko einfielen, die Stadt 
La Poz eroberten, eine Republik Unter⸗Kalifornien gründeten und 
Walker zum Gouverneur derſelben machten. Von den Mexikanern 


bald verjagt, wurde er zwar vor das Diſtriktsgericht der Vereinig⸗ 


ten Staaten wegen Verletzung der Neutralitäksgeſetze geſtellt, je⸗ 
doch freigeſprochen. Von nun an iſt ſein Leben eine Reihe ver⸗ 
unglückter Unternehmungen gegen Zentralamerika, wobei er zwar 


die Kühnheit eines Freibeuters, niemals aber die Fähigkeiten, eine 


militäriſche Expedition zu leiten, erwies. Solche Expeditionen 
waren: im Jahre 1855 gegen Nicaragua, wo er bis zum Mai 1857 
als kommandirender General und ſodann als Präſident eine Rolle 
ſpielte, vieles Elend anrichtete und endlich von der Regierung der 
Vereinigten Staaten ſelbſt gezwungen wurde, das Land zu verlaffen. 
Er hatte ſich als ein ungeſchicktes 0 
ſelben Jahre unternahm er dennoch einen neuen Flibuſtierzug, wurde 
aber bald beim Beginn durch die amerikanifche Regierung abermals 
angehalten und nach Hauſe geſchafft. Bei dem dritten, durch das Schei⸗ 
tern der, Suſan“ bekannten Zuge gegen Zentralamerika widerfuhr 
ihm daſſelbe durch die Engländer; ſein vierter und letzter Freiſcha⸗ 
renzug war nun der, welcher mit ſeinem Tode in Trurillo geendet hat. — 
In Mexiko ſind die Liberalen nun endlich ſo weit, daß ſie die 
Hauptſtadt, in welcher ſich der Chef der Prieſterpartei, Miramon, 
befindet, umſchloſſen haben. Die Prieſter ſchmelzen die Kirchen⸗ 
geräthe ein, um den defensor fidei (ſein früheres Gewerbe war 
das eines Kroupier) mit Vertheidigungsmitteln zu verſehen. Ob⸗ 
gleich ihnen das Meſſer au der Kehle ſteht, verüben die Klerikalen 
Gräuel, die denen im Libanon als Seitenſtück dienen. Einer 
ihrer Generale umringte und fing im Staate Oaxaca ein 1400 
Mann ſtarkes Korps unter einem Sohne des greiſen Generals 
Alvarez. Alle 1400 Mann vom erſten bis zum letzten abgeſchlachtet 
und zwar 400 einzeln, wie die Schafe, die andern 1000 en masse. 
Es heißt, daß der aus Europa zurrückgekommene franzoſiſche 
Geſandte zu Washington die dringendfte Aufforderung an die Re⸗ 
ierung der Vereinigten Staaten mitbringe, in Gemeinſchaft mit 
rankreich, England, Preußen und Spanien eine Beendigung 
des gräulichen Bürgerkrieges in Mexiko zu bewirken. 
Ernteberichte. 

Dirſchau, 15. Okt. Die Karto er ift in biefiger Gegend auf den 
Brennereigütern noch kaum über die J te ihrer Beendigung nahe. Die an 
und für ſich verſpätete Ernte, die ſchwierige Saatbeſtellung und der Mangel an 
Arbeitskräften haben das raſchere Einbringen der Frucht ſehr beeinträchtigt, doch 
läßt ſich jetzt ſchon über die Menge des Ertrages der Durchſchnitt ziehen, daß 
gegen vergangenes Jahr, in dem wir eine überaus geſegnete und ſelten fo reich⸗ 
liche Ernte hatten, ungefähr nur die Hälfte geerntet werden wird. Im Ver⸗ 
gleich zu früheren Jahren darf man auf zwei Drittel einer Durchſchnittsernte 
rechnen. Dieſes immerhin noch nicht ganz ungünſtige Reſultat ergiebt ſich nur 
auf dem milden eigentlichen Kartoffelboden, wie er auf den Brennereigütern 
für dieſe Frucht verwendet wird; auf ſtrengerem Boden, wie in der Weichſel⸗ 
niederung, iſt Quantität und Qualität hoͤchſt unbefriedigend ausgefallen, und 


wird namentlich über die wenig verſprechende Haltbarkeit der Kartoffeln Klage 
Je Ueber den Stärkegehalt hört man nirgends günftige Urtheile. D 
tre 


a Nach die er die nächſte Ge- 
ernte find Bese gut ehtträlten, N m ent, at auf dem usch die 
überſchwengliche Näſſe zu großen Schollen zuſammengeballten Boden nur man- 


gelhaft beſtellt werden können, und das Aufgehen der ausgeſtreuten Samenkör⸗ 
ner wird hauptſächlich durch fruchtbareres Wetter bedingt. (Danz. 3.) 


5 n 
Lolales und Provinzielles. 

R Poſen, 19. Okt. [Edelſinn.] Der hieſige Kaufmann 
und Rittergutsbeſitzer G. Berger, Mitglied des Abgeordneten⸗ 
hauſes, hat aufs Neue einen ſchönen Beweis ſeines edeln Wohlthä⸗ 
tigkeitsſinnes gegeben, indem er unſrer Stadt die Schenkung der 
bedeutenden Summe von 50,000 Thlr. zum Bau eines neuen Ge⸗ 
bäudes für die Realſchule dargeboten. Letzteres iſt in der That ein 
dringendes Bedürfniß, da die jetzigen Räumlichkeiten größtentheils 
unzureichend und unangemeſſen find. Für die kräftige, fortſchrei⸗ 
tende Entwickelung einer Schulanſtalt find aber entſprechende, be⸗ 
queme und zweckdienliche Lokalitäten von großer Bedeutung und 
von weſentlichem Einfluſſe, da ſie unzweifelhaft zu den Erfolgen, 
welche tüchtige, nicht bloß wiſſenſchaftlich, ſondern auch didaktiſch 
und pädagogiſch befähigte und durchgebildete Lehrer erzielen kön⸗ 
nen, in ausgedehntem Maaße beitragen. Die dargebotene reiche 
Gabe verdient deshalb gewiß die dankbarſte e Seitens 
der Einwohner unſrer Stadt und wird ſie weifelsohne überall fin⸗ 
den, wo man edeln und uneigennüßigen Sinn und eine Wohlthä⸗ 
tigkeit zu ſchätzen weiß, die dazu angethan iſt, auf viele Genera⸗ 
tionen hinaus, ſo Gott will, ihren ſegensreichen Einfluß zu üben. 

K. . . e. Poſen, 19. Okt. [Der Prozeß wider den 
Polizeirath Nie derſtetter] wegen zweier Amtsvergehen 


wurde geſtern vor dem Kriminal⸗Senat des k. Appellationsgerichts 


in II. Inſtanz verhandelt. Der Gerichtshof beſchloß, die Beweis⸗ 
aufnahme zu wiederholen. Wir werden demnächſt einen ausführ⸗ 
lichen Bericht über dieſe intereſſante Verhandlung bringen. 

* Poſen, 19. Okt. [Amtsniederlegung.] In Folge 
einer gichtiſchen Augenkrankheit legt der hieſige Rechts ⸗ Anwalt 
Moritz ſein Amt vom Dezember ab nieder; über 25 Jahre lang 


rer bei den hieſigen Gerichten thätig, treu und umſichtig ge⸗ 
wirkt 


Poſen, 19. Ott. [Stadttheater] Man kann die Be⸗ 


hauptung aufftellen, daß Göthe mit ſeinem unſterblichen „Taſſo“ 


das Vorbild, oder beſſer, den Anſtoß zu den ſogenannten „Künſt⸗ 
lerdramen“ gegeben, wenn auch erſt Dezennien ſpäter die ſpekula⸗ 


tive Poeſie des in der gewöhnlichen Behandlungsmanier eben jo 
leichten und ergiebigen als dankbaren Genres ſich in voller Ausdeh⸗ 
nung bemächtigte, und in langer Reihe dichteriſche und künſtleriſche, 
namentlich ſchauſspieleriſche Perſönlichkeiten in längeren oder kürze⸗ 
ren Epiſoden aus ihrem Leben vor das Lampenlicht zog. Freilich 
bemächtigte man ſich des Stoffes meiſt in ziemlich plumper Weiſe, 


indem man nichts weiter als holzſchnittartige Illuſtrationen zu dem 


bekannten Sprüchlein: „Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden ıc.* 
zu liefern ſich vorgeſetzt zu haben ſchien. Jedenfalls ſteht der 
„Taſſo“ noch unerreicht da, ja wir möchten behaupten, daß keiner 
der neueren Künſtlerdramenverfaſſer den hen beſeſſen habe, 
in dem genannten Meiſterwerk ein Vorbild zu ſehen, welchem nach⸗ 


zu eifern zu wollen ſchon ein Verdienſt wäre! In die Kategorie die⸗ 


ſer Fabrikdramen, nur darauf berechnet, mit größtmöglichem äußern 

ekt uoſe Gewandtheit des einzelnen Darſtellers ins Licht 

zu J dn auch das geſtern gegebene Drama: „Edmund 

Kean“, eine Epifode aus dem Leben dieſes berühmten engliſchen 
1820 (damals ging er nach 


Mimen, etwa aus dem Jahre 1820 (damals 


erkzeug bewieſen. Noch in dem- | 


9 Daß der Verf. ſehr willkürlich mit ſeinem Helden um⸗ 
ſpringt, daß das Drama an ſich weder dramatischen noch poetiſchen 
Werth hat, iſt bei dem unleugbar großen Talent des Autors, dem 

freilich die ethiſche wie die äſthetiſche Bildung zu ſehr abgeht, leb⸗ 

haft zu bedauern. Eine loſe Aneinanderreihung und ziemlich will⸗ 

kürliche Verknüpfung einer Folge von Scenen, lediglich darauf be⸗ 
rechnet, den Darſteller der Titelrolle auf dieſem Hintergrunde mit 
möglichſt raffinirter Ausbeutung theatraliſchen Effekts glänzen zu 
laſſen, bildet dieſes Stück, in welchem nicht einmal der ernſte Ver⸗ 
ſuch einer konſequenten Charakterentwickelung ſelbſt der Hauptfigur 
gemacht worden. Aber an wohl ausgeſonnenen Situationseffekten, 
an einer gewiſſen packenden Energie der Sprache, troß gar man⸗ 
chen hohlen und breiten Phraſen, ja ſelbſt an ſo manchen Mc zu⸗ 
geſpitzten Pointen, hier und da ſogar mit ergreifendem poeliſchem 

Anflug, fehlt es nicht, und vor Allem nicht an jener feinen, ſichern 

Berechnung deſſen, was von der Bühne herab bei dem großen Hau 

fen Effekt macht, und was — moͤglichſt auf die Perſon Eines Dar⸗ 
ſtellers konzentrirt — dieſem eine jogenannte „dankbare“ Rolle 
ſchafft, während die übrigen Mitwirkenden faſt alle nur als Staffage 
dienen. 

Es iſt natürlich und erklärlich, daß ſo geartete Rollen gern von 
den Schauſpielern gewählt werden, um ſich bei einem fremden Pu⸗ 
blikum beſtens zu introduziren, und dieſem Umſtande iſt auch wohl 
lediglich die geſtrige Aufführung des „Kean“ zuzuſchreiben, in wel⸗ 
chem Hr. Ph. Rho de ſeine Antrittsrolle gab. Einen Schauſpie⸗ 
ler nach ſolchen Paraderollen beurtheilen ſollen, iſt ein mißlich 
Ding, und Irrthümer nach beiden Seiten hin ſind möglich bei einer 
Kritik, die ſich bei aller Sicherheit der Auſchauung, auf genügende 
Kenntniß und langjährige Erfahrung geſtützt, doch nicht für unfehl⸗ 
bar hält und mit Ernſt und Pietät ihre ſchwierige Aufgabe behan⸗ 
delt. Indeß läßt ſich wohl ſoviel ſagen, daß Hr. Rhode ein bedeu⸗ 
tendes Talent beſitzt, dem er durch Fleiß und Studium eine tüch⸗ 
lige Ausbildung zu geben mit Glück bemüht geweſen. Eine gute 
Bühnenerſcheinung, ein wohllautendes Organ, bedeutende Routine 
und Bühnengewandtheit unterſtützen ihn weſentlich. Er verſteht zu 
ſprechen, Licht und Schatten angemeſſen zu vertheilen und die wohl 
durchdachte Partie ſicher und nicht ſelten ſehr gut und fein nüan⸗ 
cirt zur Anſchauung zu bringen. Ob dabei nicht die Reflexion thä⸗ 
tiger iſt, als Phantaſie und poetiſche Intuition, läßt ſich nach der 
geſtrigen Rolle nicht beurtheilen. Die Modulaſionsfähigkeit des 
Organs ſcheint mehr nach der dynamiſchen Seite hin, als in koni⸗ 
ſchem Umfange ausgebildet, und in einzelnen Momenten hätten wir 
eine diſtinktere, weniger verſchwimmende Artikulation gewünſcht. 
Auch die Bewegungen, namentlich die des rechten Armes, erſchie⸗ 
nen, vorzugsweiſe im 1. Akt, der durchweg die eleganteſte Tournure 
fordert, nicht plaſtiſch gerundet genug und zu monoton: der junge 
Künſtler war für die Saloneleganz zu beweglich (wie wir das oft in 
derlei Scenen bemerken), und ſeine Geſichtsmimik entſprach nicht 
immer vollkommen der darzuſtellenden Situation. Auch möchten 
wir 97 vor einem Anfluge theatraliſcher Manier warnen, die die 
echte künſtle i 


Auge einen =. pe et beeimrächti t und dem gebildeten 


dem Darſteller derſelben, ein nicht vollſtändi 16s Mufgeben dene 
ren in die erſtere, fühlbar macht. Wieviel l Hi Rechnung = 
Befangenheit eines erſten Auftretens zu fegen, kann erſt ſpäter ſich 
herausſtellen. Jedenfalls ſtehen wir nicht an zu erklaren, daß, joweit 
hier unſere Erinnerung reicht, wir einen tüchtigeren Vertreter feines 
Faches auf unſerer Bühne noch nicht geſehen haben. Demgemäß 
wußte Hr. R. denn auch das anfänglich ziemlich jpröde, übrigens 
nur ſpärlich verſammelte Publikum allmälig mit ſich fortzureißen, 
und wiederholter Beifall und Hervorruf waren der verdiente Lohn 
ſeiner anſprechenden Leiſtung. 

Ihm zunächſt zur Seite ſtand Hr. Freytag, der aus dem 
alten „Souffleur Salomon“ ein ſehr hübsches charakteriſtiſches 
Genrebild zu machen wußte. Den jungen Herzog von Devonſhire 
(beiläufig Dewwonſchihr, nicht Dewwonſcheir, wie wir den Na⸗ 
men geſtern faſt ausnahmslos ſprechen hörten) repräſentirte Herr 
Richter mit Geſchick und Gewandtheit; nur dürfte der „engliſche 
Miniſter“ wohl etwas gehaltener ſprechen, und den bisweilen etwas 
hochmüthigen Zug um den Mund mit dem echt ariſtokratiſcher Vor⸗ 
nehmheit vertauſchen. Die Damenrollen find, wie die übrigen fast 
alle, ſehr ſtiefväterlich bedacht. Anna Danby“ ward von Fräulein 
Sänger einfach und natürlich e und ſehr verſtändig ge⸗ 
ſprochen. Die Partie zeigte einen erfreulichen Fortſchritt der talent⸗ 
vollen Anfängerin, und wenn fie bisweilen noch unwillkürlich auf 
Momente in einen pathetiſchen Ton verfiel, in Geſten aus dem lo» 
benswerthen Streben, nicht zu wenig zu thun, etwas zu viel that 
(Beides namentlich in der großen Scene mit Kean im 2. Akt), und 
in Gang und Haltung nicht immer das Richtige traf: ſo wird eben 
zu bedenken ſein, daß die ſichtbar hervortretende, natürliche Befan⸗ 
genheit ihr freies Wirken nothwendig noch beeinträchtigt, und daß 
eben der Anfängerin kleine Unzulanglichkeiten, die nur durch Rou⸗ 
tine befeitigt werden können, nicht zu hoch angerechnet werden kön⸗ 
nen. Frl. Leonhardt fand ſich mit ihrer „Gräfin Helene“ zufrie- 
denſtellend ab, und daſſelbe müſſen wir von Frl. Schott Piſtol) 
ſagen, obwohl die Partie ihrer Individualität nicht ganz zu ent⸗ 
ſprechen ſchien. Ueber Frl. Müller (Lady Goswill), die neuenga⸗ 
girte Anſtandsdame, müſſen wir uns ein Urtheil vorbehalten. Die 
übrigen Rollen griffen nach Möglichkeit, mehr oder minder glück⸗ 
lich, in manchem Einzelnen freilich auch unzulänglich, ein, und das 
Enſemble verdient Anerkennung, obwohl uns dünkt, noch eine 
Probe hätte dem Stücke nicht ſchaden konnen. Dr. &. S. 

* Bomſt, 17. Okt. [Das Geburtsfeſt Sr. Maj. des Königs 
wurde auch in dieſem Jahre im biefigen Orte auf würdige und feierliche Weite 
begangen. Schon früh fand in der kath. Kirche ein Hochamt ſtatt; fpäter ver⸗ 
ſammelten ſich die ſtädtiſchen Behörden im evang. Gotteshauſe, wo Paftor 
Elsner einen feierlichen Goltesdienſt mit Bezug auf die Feier des Tages abhielt. 
Nach Beendigung deſſelben begaben ſich die Behörden in die mit Kränzen ger 
ſchmückte evang. Schule, in welcher die Kinder verſammelt waren, von denen 
unter angemefjener Aufprache des Paftors Elsner mehrere patriotiſche Lieder 

eſungen wurden. Auch in den übrigen Schulen fanden ähnliche Feierlichkeiten 
fiat Nach Beendigung derſelben begaben ſich die Behörden in die Wohnung 
des Bürgermeiſters v. Knobelsdorff zu einem Déjeuner dinatöire, zu dem fich 
auch der Major z. D. v. Hartung eingefunden hatte, der den eriten Toaſt auf 
das Wohl Sr. Majeftät ausbrachte; den zweiten Toaſt brachte der Bürgermei⸗ 
ſter auf das Wohl Sr. k. H. des Prinz⸗Regenten und das Königohaus aus. 
Alle — Aten Feierlichkeiten waren aus ST auf den leidenden 

r. 


jeſtät unterblieben. Der Oberſt v. e. B ns. 
Dal hate Erhöhung dr eerichte den Hädlifhen dee Site, 
jeder d A 


8 
a 

er Schule- 
ft — 


N (Beilage.) 


beiden chriſtli ulen ebenfalls 10 Thlr., und de 
noch n oriſche Tafeln 5 1 cht. 
ar ARE ee 


240. Freitag, Beilage zur Poſener Zeitung. 19. Oftober 1860. 


41 dt b. P., 18. Okt. ARönt b irtsta K „ Holzmaſſen ein Feuer aus, welches nach kaum zwei Stunden den größten Theil [Kirche, an der Spitze der Kreisbaumeifter Boigtel den Kirchenſchlüſſel auf 
RR Er 0 u.] er Ge bes ee Landesvaiers 8 bier — verzehrt hatte. — Unter dem Vorſitz des Regierungsſchulraths Dr. einem Kiffen tragend. An 2 Kirchenthür angelangt, übergab er denſelben dem 
ftill und ernſt begangen. Von dem Pofterpeditionögebäude hate das preußiſche] Mehring en biebmal a ee pre en, a ng Fr e oa e 8 aalen u erde 
d das ; N önen B . „Das Inſtitut hat 3 neue Kräfte in der Perſon des Paſtor te | don er Genera ntenden 
— — —— a —— bi Auſprachen — Se 85 0 Maler Sturtewant für den Zeichen, und des Lehrers Doͤrry für die Andacht mit einer Predigt, worin er auf den 2 1 85 Parodie 


ine i 5 ies, die bisher zerſtreut und vereinzelt ihren G ienſt 1 hre lang 
und des Schulinſpektors u träge gefeiert. Abends waren außer | den Sprachunterricht erhalten = hinwies, 1 ottesdienſt 15 Ja 
der Betepeblion nur u a ien und ſoll die dadurch erſparte 2 Schwerin, 1. Okt. [Der Geburtstag Sr. Mai des Köni gi nur in engen 5 ab ene, war und ſchloß mit den Ein- 
Summe dem Vernehmen nach zu milden Zwecken verwendet werden. Durch die | wurde in den hieſigen Schulen durch Geſang, Gebet und Anſprache an die Ju- ſegnungsworten und einem 9 auf ertönte die neue Orgel. 


ü 5 i 1 ö ichtete die Liturgie Orts⸗ 
Bemühungen des Boldt auf Schloß Neuftadt und des bieſtgen gend gefeiert. Seitens der ſtädtiſchen Behörden hatte ſich Niemand zu dieſem Sup Schönfeld aus Inowraclaw berrich i gie, worauf der 
Dofterpehlenten — mehrerer Patrioten eine —— kte eder Später fand eine urchſiche 2 ftatt, bei welcher Prediger pfarrer Mowitz die Feſtpredigt mit = Le daft deine Säulen dir 
mengebracht, welche zur Unterſtützung der alten Krieger verwendet wurde. | Sch. nach dem Geſange vor dem Altar über Pf. 6, V. 3—5 ſprach, dem ſich aufgebaut und deine Tempel * 1 0 — = ex Predigt ſtimmte 
Sa hmittagg erhielten die hier im Kreiſe noch lebenden 2 Veteranen, unter ihnen | eine Fürbitte für den kanten Landesvater anſchloß. Ein gemeinſamer Geſang die Gemeinde das Lied an: . tun dan 1 1 — noch > e die unſerm 
ein Greis von einigen a ren, ehemals Lehrer, je 2½ Thlr., und 1 Vete⸗ beſchloß die Feier. Außer den Lehrern mit der Schuljugend waren etwa nur 16 Städtchen ein freundliches Anſehen giebt, feh Fri 10 Be und Glocken. 
ranenwittwe (Jeraelitin) 15 Sgr. auf dem Schloſſe ausgezahlt. — Der Ertrag bis 20 Perſonen, größtentheils Beamte, in der Kirche auweſend. Oeffentliche Doch hat Frau Baronin v. Schwanenfeld auf Kobel 11 5 0 ie „einer 
der Kartoffeln bfeibt weit hinter den gehegten Erwartungen zurück; es wird Feſtlichkeiten durch Zweckeſſen, Illuminationen und Aufzüge der Schützengilde Glocke zugeſagt und der Ackerwirth Martin Braun - dr. 85 (8 2 3 e hat 
höchſtens eine Mittelernte gemacht. Die gefürchtete Karkoffelkrantheit ift nur waren unterblieben. Ba bereits zu dieſem Zwecke den Betrag von 150 Thlr. beftimm W. 
in geringem Grade vorhanden. Es find durchschnittlich nicht mehr kranke Kar⸗ r Wollſteln 18. Okt (Verurtheilung; Weinleſe.] Vor einigen 
toffein, als in frühern Jahren; auf hohem Boden überdies weniger, als in den Jahren wurde der Eigenthümer Lehmann aus Dorf Boruy im biefigen Kreiſe Angekommene Fremde. 

Niederungen. Der Preis, den jetzt die Brennereien zahlen, beträgt nach Qua- wegen Straßenraubes (der Raub betrug 10 S r.) vom 99 7 ch ri in | Vom 19. Oklober. 
tität 9, 10—12 Tylr pro Wiſpel. Aus Furcht vor der Kartoffelkranthelt haben | Meſerig zu 10 Jahren Zuchthaus perurtheilt. Derselbe wurde inreß weil er be- | Busorpg HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Altenburg aus Zierlopn, 


viele Produzenten den größten Theil der Ernte ſogleich vom Felde an die Bren. | hazıptete, daß eine nochmalige Beweisaufnahme jeine Frelſprechung zur Folge Mallheim aus Bromberg, Zangenberg aus Leipzig und Lasker aus Ple- 
nereien abgeliefert ober veiſchloſſe. Jetzt A) mehr abzuwarten, denn haben müſſe und dies in einer Immediateingabe an des ede ee In ſchen, Hauptmann im 95 25 Regt v. Seelen N Rittergutsb. 
man rechnet auf eine Preiserhöhung. — Die Getreideſaaten find theilweiſe dünn ausführte, nachdem er BE Ya Jahre im Zuchthaufe 4 ort 5 Fe t Graf Radoligski aus Jarocin und Frau Major Kniffta aus Berlin. 

aufgegangen, namentlich auf den Höhen und auf ſchwerem Boden, wo an Del. batte durch Kabinetserdre ben Freiheit geſetzt. iu Meß — — ei ode | HOTEL DU NORD. Die Rittergutsb. v. Skarzyüski aus Sokotowo und 
chen Orten die Erdklöße nicht ganz zerkleinert werden konnten. Nur die en wurde dieſer Kriminalfall vor dem Schwurgerichtshofe in ie de nd zen \ v. Grabowski aus Koninko, Frau Ritt ergutsb. v. Radohska aus Rzego⸗ 
früchte ſtehen durchgängig gut, namentlich wo fie nicht ſpät geſäet wurden. Die verhandelt und das Verdikt der Geſchworenen laulete auch wi eg ein, Kaufmann Lichtentag aus Breslau, die Rentiers - Frauen v. Moſz⸗ 


äufe zeigen ſich wieder maſſenhaft. auf Lehmann auf „Nichtſchuldig. Hingegen wurde der Einwohner Deutſch⸗ czeüska und v. Itowiecka aus Samter. 
Feldmäuſe zeigen ſich 0 N SCHW 


f ; Staatdanwalts ZE ‘ 2 
i te.] Der Geburtstag mann aus Boruy, der angeblich Beraubte und der dies . Z. der | ARZER ADLER. Rittergutsb. Mogek aus Berlin, königl. Ober⸗ 
— K Rawicz, 18. Oft. [Zur Fagesgeſchichre! 5 förſter Böhlke aus Racot, Apotheker Kutzuner aus Buk, Gutipägter 


: ; ä 2 Gefängniß ver» 
ieftä t begangen. In der evang. ſchaft denunzirte, wegen fahrläſſigen Meineipg zu 6 Monaten gif 
Kirche kel after Aaſſer de S bethellig⸗ urtheilt. — Die Weinleſe iſt bei uns im vollen Gange und fällt quanz tativ zu. v. Sobecki aus Latalice und Guteb. v. Prad zynski aus Biskupice. 


0 17 a g i N R ich in Bezug auf 0 R 15 

i 2 8 und des Kreiſes und { friedenſtellend, und wenn auch die Qualität recht viel, namentlich in | BAZAR. Bürger Meerfelder aus Ploch, Frau Gutsb. Gräfin Mielaynska 
40 10 een Bürger — ptittäcftande In der kath. Kirche die blauen Trauben, zu r laßt, wu bedeutend beſſer aus, als bei | aus Mitostaw, die Gutsb. v. Wierzbiüski aus Stare, v. Koſzutski aus 
— ein Hochamt gehalten, bei dem der Ortspfarrer Gärtig zelebrirte. In der der dem Weine jo unzünſtigen Witterung erwartet wurde. Ein lä ö Modliſzewo und v. Jarzembowsfi aus Groß ⸗Kreutſch. J 
Synagoge wurde im Anſchluß an die übliche Morgenandacht ein Gebet für den Kacztowerdorf, 18. er [Örunpfteintegung] Gunpfte ma STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Kaufmann Peters aus Berlin, Frau 
König, den Prinz. Regenten und das geſammte königliche Haus geſprochen. Im | fehntes Bent wurde ehe: — b vage gefeet, We te geh Nahe Se 9— Paris, Frau Gutsb. v. Trampezyüska und Gutsb. 
zmmtli iſcher ie Feier des Tages durch Anſprache, gung unſerer neu zu er en Kirche. ; 11185 * a. Ri 
Geng ind Gebet N Maſgule — die ler 5 den A 175 Pe: km folgte bie Sch 3 Uhr ann eden gehen en | Ae . v. 1 a a De — 

A BE Ten: DE „die g i „ | . 0 e Krumme aus Remſcheid, Neuma 

Rathhausſaale, der kaum das überaus zahlreiche Auditorium zu faſſen vermochte. Raabe te Parochie, die Gehe die Beamten, der Gemeinde- aus Trieft, Cohn aus Schwerin, Fried und Voß aus Berlin, Giese aus 


Den Feſtvortrag hielt Dr. Geisler; die Prämienvertheilung an fleißige, wür⸗ h dwerker und inde. Unter Abfingung Leipzig, Kerſten und Koblinsti aus Breslau. 
Di Schäler erfolgte von Seiten des Direltord Rodomic,, Kaufmann J. P. Kircenrath, die Laue ee iefer Zug von dem HOTEL DIE Vallis Die Gutsb. v. Sawichi aus Rybno v. Kowalski 


— - 8 ze 18: „Ein fefte Burg iſt unſer r fi 
Lc Sepulpebäude nach dem Bauplatz in Bewe . deb e Auſprache hielt Paſtor aus Wpſoczka und Sypniewski aus Piotrowo, Bevollmächtigter Bröcker 


quickt und außerdem jedem von ihnen ein Geldgeſchenk gewährt. Rittmeiſter inhard, nach ihm ſprachen Gen. Su nz aus Poſen, Reg. Präf, aus Labiſzynek, Domänenpächter Metzke aus Dziekanowice, Kaufmann 
— Sisgroty, — 4 . ee e . S aus Bromberg, Sup. Scheid, Nanda v. Heine aus Ino. Feltmann aus Koften und Probſt Kuklibski aus Gluchowo. 

Anf — — 705 — em 5 heiter In Pe N Abend iſt das Pferd wraclaw. Während der Grundsteinlegung wurde die Motette gelungen: „Herr HOTEL DE BERLIN. Die Kaufleute Schleſinger aus Glo au, Jaffe und 
4 Handelömannes — vom Babnbofe aus mit dem Wagen durchge | unfer Gott, wie groß bijt Du!“ Das Hoch auf Se. Mai. den Saen ae Zuckermann aus Rawicz, Frau Oekonomie-Kommiſſartus Hanke aus Ro- 
gangen, hat in der Stadt den Maurerpolier Stiller umgeriſſen und verletzt, und | Irhr. v. Schleiniß aus. Am Abend wurde ein Feſtmahl in dem lieblich ö ger | gaſen, Lehrer Waraf aus Küſtrin und Inſpektor Brehmer aus Me- 
audi / geben, woran ſich auch die vorgenannten Herren betheiligten. Schließlich ſam⸗ dzianowo. 


d Hi lebend» 8 l 1 5 I o h 1 
SR an ſel. | melte Prediger Schnibbe aus Thorn eine Kollekte für die unglücklichen driften BUDWIG’S HOTEL. Müller Zweiger und Viehhändler Schwandt aus 


5 | 2 2 Neudeſſau, Oekonom Homeyer aus R d Kaufmann David 
5 en zweifelt. — Das am vergangenen Sonntage abgehaltene erſte in Syrien. Fi ' a i eee 
Kon —— Regimentskapelle wurde von einem acht zadlreigen Beſuch er- e aud die fe iche Eianliban weihung der eg glatt. Aue KICHENER BORN . ftro 
Das mm enthielt 12 gut gewählte Nummern, weichen verdien- | 14.d. fand die feierliche Einweihung der piefigen enang, Kirche ftatt. Muber | . — Acoıheim aa 
ler Set 2 Wir beklagen ſchmerzlich den Tod eines feltenen Ehren. den bier Gingepfarrten hatten ſich auch zahlreiche Theilnehmer aus den um liegen, Handelsmann Berliner aus Targowagörka und Fräul. Aronheim aus 


Knabenſchule, Geiſt, wel. den Parochien Strzeino, Inowraclaw und Murcyno eingefunden, ferner Ober⸗ 


＋ Rogaſen. 
mannes, des ev. — 2 und Rektors der hieſigen Generalſuperintendent DREI Piklien. Gutsb. Chmara aus Gniewkowo, Kaufmann Bach aus 


> 2 g 115 
cher einer kurzen Krankheit erlag. Der Verſtorbene genoß wegen, feiner Be« 1 v. Bonin, Regierungspräſident v. Schleinitz, 


die ſchweren Pflichten Cranz, endlich die Beamten des Kreiſeg barte evangeliſche Geift- Rawicz und Bürger Plucinski aus Wreſchen. j 
eg Re u . l Vebenttegen ob» lichkeit. Um 9 Uhr Vorm. Jen Nc de Tbelnemer in dem Schul-“ GOLDENER ADLER, Die Kaufleute Landsberg aus Schrimm, Reimann, 
zullegen ſichſanſtrengte, allgemeine, Hochachtung — In verfloſſener Woche brach lokale, wo der Gottesdienſt bisher abgehalten worden war und begaben ſich nach 1 1 8 Lewek und Friadmann aus Santomysl, Frau Kaufmann 
gegen Mitternacht in den bei dem Speicher des Kaufmann Pollack gelagerten | einer vom hieſigen Pfarrer gehaltenen Anrede in geordnetem Zuge nach der Witkowska aus Neuftadt a. W. und Fräul. Braun aus Schroda. 


Inferale und Körfen- Hachrichlen. 
au den ee nike ee U darat, ee ee Down, Ege de e 


inflaſchen E H. Bein 
einflaſchen kauft Area 27 


Realforderung aus den Kaufgeldern 8 kl. Gerbe Nr. 10 eine Treppe. zur t geeign. 3. verk. St. Martin 22 2 Tr. EM TUR 
a | De rer ge Ries an en BOOST BEER 
ternke! dem Aufenthalte nach unbekannte Befiper| O, GR ‚DO ut ee 12 
— ef Zobannı v. Karlowski wird hierzu öffent-|in einer Fami ie aufzunehmen. Er bat v el Er. (6) Die Seiden : Band- und Weißwaaren⸗ ndlung 
1 IN von 


dan anime 
Be 3 Bernhard Rosenthal, 


eforde ö (0) 
. 71.8 8 Schloſſſſtraſße, im neuen Haufe des Herrn Philipp Weitz jun., 
— empfiehlt die jo eben aus Paris empfangenen neueſten Modelle in Coiffüren, 5 

Netzen, Baͤndern, Aufſätzen, Scherpen, Kravatten, Blumen, Federn ıc, I 
©) jo wie ſämmtlich im Putzfache neu erſchienene Artikel. ( 
Zur beſondern Bequemlichkeit eines geehrten Publikums habe ich 


feſte Preiſe 


eben. / licher Dank. f 
Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas] vor dem Herrn Kreisgerichtsſekretär Weidner Der delt vr Gehörarztes Herrn 
an Gelb, Papieren oder anderen Sachen, im in dem hierſelbſt an der neuen Ringſtraße bele⸗ Dr. Lindner zu Liegnitz in Heilung Gebör⸗ 
Befig oder Gewahrſam haben, oder welche ihm genen Nachlaßgrundſtücke öffentlich an den Meiſt⸗ kranker beftimmte auch mich, Hülfe bei demselben 
u ſuchen, und bin ich in kurzer Zeit von meinem 
Fabre langen Gehörleiden et hu 
g A den, wofür ich dem genann n Arzte mei⸗ 
Königl. Kreisgericht II. Abtheilung. nen berzlchſten Hank öffentlich ausſpreche. 
Nothwendiger Verkauf. Breslau im Sept. 1860. 
Königliches Kreisgericht zu Liſſa, Reinhold Förster, Gutsbeſitzer. 
den 4. Mai 1860. — 1775 

Die im Regierungsbezirk Poſen und deſſen DE” 


isseriegeschäft 


von Eugen Werner, Friedrichsstr. 29. 

Die Wal wollwaaren-Fabrik in Remda am Thüringer Walde. 
Die ſo ſehr beliebten J Orientali man RNIT 

Cavour -, Garibaldi⸗ und Touriſten⸗ . er Fan 


aare, wo man ſolche nicht gerne wünſchk, im 
Gran von 15 DI Me ohne jeden 85 merz 


Diejenigen, welche an 
als Konkursgläubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch ee ihre An ⸗ 
ſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 


torchneſt oder Osleezna, ſccher adde 20. heilt brieflich, ſchnell und 


ute 
fl. len villigſt Gebr. 
b) aus dem Dorfe Trebchen oder Trze- erſchienener und bewährter Rathgeber in allen empfehlen. wa ehr. Korach, 


d eee e 00000 Ü 0 
— zur Prüfung der ſämmtlichen, in⸗ =. a Dorfe Gratz oder Grodzi- e Gum mi ſchuh 2 Verunzierung; zur Steigung been, 0 wie 


r gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
— 0 ui nach Befinden zur Beſtellung 
des definitiven Verwaltungsperſonals 
auf den 5. Dezember d. J. Vormittage 


des zu tief gewachſenen eitelhaares oder der 


8 5 Fe nt illi 
Prima - Qualität, offeriren auffallend billig 6 ammengewachſenen Augenbrauen giebt es kein 
i 


50 Gebr. Korach, Markt 40. 
DN zu 160 Thir. 


’ 
d) aus dem Reſtvorwerke 
rankowo 
e) aus den Woynow * Wieſen, 
mit dem Flächeninhalte von 5597 Morgen 54 
Ruthen, einer Ziegelei, Brennerei und einem 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


ereres Mittel. Für den Erfol 
abrit und zahlt im Nichtwi rfolg garantirt die 


rkungsfalle den Be⸗ 


f 1e Schnitt⸗ und Modewaaren, Da⸗ Häckſelmaſchinen von 28 —60 Thlr. trag zurück 
f törichter Mützell, im Taffſtiche, durch die Königliche General- Kom. ä ücher, Schli Rübenſchneider 18 Thlr. . a 
a Kommiſſar, RN bell, 10 au Poſen abgeſchäßt auf 133,462 Thlr. menmäntel, 7 — 2 5 feld Waagen ine 12 Siebe, 30 Thlr. Vatauf in si und Umgegend in der 
kuktionszimmer zu erſcheinen. icht, hat gr. 2 Pf. zufolge der, nebſt Hypotheken c. in großer Auswahl zu ſe en K. v. Szezepanski in Gneſen. . -undgeichnenmateriali 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, HA ichein und Bedingungen in unſerer Regiſtratur 22 2 „lung A, Löwenthal & Sohn, „ 


eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 2 Taxe, ſoll 
ufügen. . am 3. Januar 1861, Vormitt 

8 Jeder Gläubiger welcher nicht in unſerem an ordentlicher Gerichtsſtelle zei weden 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der] Alle unbekannten Nealprätendenten werden 


Chr. F. Geisslers Thermo» Altos) unterm Rathhauſe Nr. 5. 
lometer, Erfinder Rothe & Komp. in Berlin. _ 


Ben, Schloßſtraße, im neuen 


Haufe des Herrn Weitz Jun. 


i Gebr. Adam. 
Anmeldung feiner Forderung einen am hieſigen aufgeboten, ſich bei Vermeldung der Prä 
Se e b e melden ten Eine eaaliche Dreprotte in in Budwige ö 
rechtigten auswa evollm gten beſtel ⸗ a 6 en einer aus d Ae en? n Aepfel alt 5 
Im und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, wel⸗ pothekenbuche nicht erſichtlichen Nealforbergng Kine Bona gefähigen Benutzung gegen mä = epfel geichält 5, 


en es hier an Bekanniſchaft fehlt, werden] aus den Kaufgeldern ihre Befriedigun umenmus 21 
8 Rechtsanwalte Janecki und Juſtizräthe . ihren Müpruch beim Subhaf 9 ſuchen,—..kñĩéð7—— fla mus 2½ 


ü ätt 6, P 
Tſchuſchke und Zembſch zu Sachwaltern vor- Ache anzumelden. N . Bockverkauf. C. R. 14 1 3 — N 


eſchlagen. Pofen, den 17. Oktober 1860. 8 
Koniglichee relegericht. Abtheilung] Tu der am Sonnabend den 20. d. M. 2 Uhr Ju meiner durch ihren Wollreich. 

r Ei Nachm. im Saale des Herrn Peyser, hum bekannten Stammſchäferei zu Culm bei Vi u. 
— * 4, ſtattfindenden öffentlichen Prüfung Bahnhof Sommerfeld beginnt der diesjährige W. ſand. 


Per Eilzug empfangen beute 
WE... den einem großkörnigen 


Mit dem 1. November c. be⸗ 


20,281 Th 


Supothelen 
ureau III. 


SE. 


jüdischer Mädchen 
N MD Tun Amon 


22 
Aſtrach. Caviar. empfehlen W. F. 


. H. Meyer Co., Acraucherte Lache Heri ( 
e. . CG er B 


1 in der biefigen Stammſchä⸗ 
erei der Bockverkauf. 

Domin. Chraplewo b. Neu ⸗ 
ſtadt b. Pinne. 


* 


* 6 
f i i i Die Verlobung unſerer älteſten Tochter Amalie Br. Gd. bez.] Br. 114 Gd., p. Dez.⸗Jan. 11 Rt. Br., 113 
riſche Auſtern empfiehlt oeben ist erschienen und in allen Buch D Wee l * 15 
haben: in P 1 mit dem Kaufmann Hrn. Joſeph Lewin Poſener Rentenbriefe — 927 d. p. April⸗Mai 12%, a 126 Rt. bz., Br. 
5 —— p een ee e Ante 0 , — — r 5 to obne 8 — Bier rn 
5 5 2 a i . . . 3 a — — bz. , mi 
an e Gebr. Scherk schen Buchhandl. n Nelbung ansagen. tr ieder bekonder . Proven Haufen t 17 — Faß p. B. 4 a 20 4 20 tt by. u. Br. 20 
i f t Rehfeld) Markt 77 Oſtrowo, den 7, Oktober 1860. Stargard-Pofen. Eiſenb. St Akt. — — — Gd. p. Okt.⸗Nov. 134 a 14 Rt. bz. Br. u. 
ſo ehen ar. . L Gd., p. Nov. 
pfing en M. Apt und Scan. Sberſchl. Eiſenb. St Akten Lit A, — — — Gd. P-Rov.Deg, 1948 19 Net. bB. u. Br. 1 
Jacob Apweh Pharmaceutischer Tie beute Morzen erfolgte glückliche Entbin . . Prioritäts-Oblig. Lit. E- — — b. an ish 19 dit. bg u. Br. — 
Wilpelmöftr. 9, vis-&-vis ylius Hötel. K 1 d dung meiner Frau, Marie geb. Naht, Polniſche Banknoten 5 ss — * & at 19} a 19% Rt. bz. u. Br. 
—— ————————— a e n e T von einem geſunden Knaben zeige ich hierdurch usländiſche Banknoten große p. — f 8 1910 N 
Die Lotterie⸗Gewinnliſte zur 4. Klaſſe gar Aas Fahr Mast eg 1 — 8 ergebenft an. wu vo. Rule 4 un 10 — — — 5 en ee 5 a5}; 5 ut. 54 1 * 
f fi R 0 „den 18. Oktober 1860. 8 > vr . 
Ei 150 — mir vom 21. c. ab zur 180 . A. Behrnauer, tönigl. Kreisrichter. 5 . 1 — 43 B57 25 Rt. (B. u. 9.3. 
* e * GS. ) ö Stettin, 18. Okt. Wetter: klare Luft, 
Eduard HKantorowicz, Sr. Exzellenz des Herrn Ministers der geist- Heute Nachmittag 4½ Uhr entihlie || Spiritus ferner rapide fteigend, mit Faß pr. Wind SW. Temperatur 1.9. R. 
W TT:... ! DP Eee en 
— Alten Markt Nr. SO ift Die und mit Benutzung der Ministerialakten. 4 tet So r  unz eee , Sb. 548 br., Apel. de 20 sen um ariſcher 84 Rr b., Bbpfd.gelber p. Sit. Jg. 
ganze erſte Etage ſofort gef eine EI ade eur wre 8 28 Lebende dige ee Anzeige De t. bz., 88 Br. B; Okt.⸗Nov. 800 t. Br. 
1. Januar zu vermiethen; auch iſt daſelbſt eine egant gebunden. Preis: 27 Sgr. ; Rh t vom 19. Ott. 35 bz., p. Krühiabı ; J 
— Labenthür zu vertan N 2 n A Fr * e Freunden, um ſtille B Se e 5 . 88 
Ei tapezierter Laden unterm Rathhauſe mit tf Härschwald. Poſen, den 18, Ott. 1860 von | bis 13 kt. geſtern Abend 505 Rt., beute 504, 50, 
Gaseinrichtung iſt ſofort zu vermiethen. « » 3; re ER N A 1 Rt. bz. u. Gd. p. Ott., Nov. 484 Rt. bi, p., 
Näheres bei A. Löwenthn, «Sohn. Alder J. J. Heine’jdı eee eee eee . 8 1 20 1 47, ih, 
1 möbt, Stube bid. 3. verm. Büttelſtr. 19, 1 Tr. N 7 — . — ne A bpu. Br, p. Dai-Suni a7 DE Dj. 
eieiiafkrabe 19 find W ohnungen zu verm. Buchhandlung, Markt 85, St > Bruch- Weizen TR ‚an 217 61 2% . Gerſte und Hafer ohne Handel. 

Auel freundliche Zimmer im erſten Stock nebst iſt für 12¼ Sgr. wieder zu haben: g. Erſtadttheater. . Den Roggen, schwerer Sorte.. 2 2 6| 2 5 — . Kübol loo 114 %t. Br. 7. Pt und n. Du. 
LE immer im erſten Stock nebſt G in Hi faf d Freitag. Erſte Opernvorſtellung: Don Roggen. leichtere Sorte . 128 31 127 6 Nov. 111 Rt. Br. 3Gd., p. Nov.⸗Dez. 111 Rt. 
alkon find kleine Gerberſtr. 11 jofort übitz „Vol 8 leu El Juan, oder: Der ſteinerne Gaſt Große Erg e Gerſte 1 15 — 120 — Br. p. April-Mai 125 Rt. Br. 12} Gd. 
oder ſpäter zu vermiethen. ür 1861.“ Oper in 3 Abtheilungen von Mozart. Beſetzung: Kleine Gerste. | 120 Spiritus loko mit Faß geſtern eine Partie frei 

i 3 für d bildreich! Donna Anna — Frl. Zſchieſche. Donna Ei. n 25 L- 28 — Bahn 19 Rt. bz. ohne 800 187, f Rt. bez., p 

a guwid * 6 eit HN een vira — Frl. Stübecke. Zerline — Frl. Schott. 80 ig — L T Ott. 18 f. % Rt. bz, 19 Br., p. Oft.-Novbr. 

Ein ei J. e 1 Er felbft-wird feinen Werih beweisen. — Schön * 3 — But reren. ke —— Re 4. Rt. es u. 28 p. 5 . — 9950 

er, welcher ndlicye Kenntniſſe des 2 5 err Schön. inthur — Herr . Winterrübſen, e t. bz. u. Gd., p. Dezbr.⸗Jan. J. u. 
aa Ai und Aa Rechtes beit. tavio — Herr Hacker. Maſſetto — Herr Beb- inte N u vr — Gd., 1 Frühj. 100, ö 


auch dem Büreau eines Rechtsanwa 


mehrere Jahre hindurch ſelbſtändig vorge» Sonnabend keine Vorſtellung. Sommerrap zz. 1 e 3 1 

ftanden hat und wohl befähigt iſt, einen Sonntag. Erſtes Auftreten des Herrn Mar Buchwehzen 3 1 5— 1918 Weder been 61 400 — 
Rechtsanwalt vollſtändig zu vertreten, fucht Urban vom k. ſtändiſchen Theater in Drag: Die Kartoffeln 14 E 15, 90-95 —98— 100 Sgr. * 
eine, feinen Fähigkeiten angemeffene Stelle. Räuber. Trauerſpiel in 5 Akten v. F. Schiller. Butter, 1 Faß (4 Berl. Ort.) 125 — 2 5— Roggen, 73—75—77 Sgr 

Offerten werden unter der Adreſſe des Hrn. [Franz — Herr Mar Urban, als erſtes Debut. Noth. Klee, Cf. 100 Pfd. 3. G. —— —— — —| Gerite, 60—65—72 Sgr. 

Eduard Krug, Bresläuerſtr. 11 ET Le te W Weißer Klee dito —— f —— Hafer, 30—33 Sgr. 

in Poſen, erbeten. tzte Woche. den, per 100 DR. 3. . „I | - I Eren 60-70-1580 Sor. 
uf ein Mühlengut nahe bei Berlin beginnt Sonntag, als den 21. d. M. Abds Budwig's Austen. Madl drt 1.400 0 5 3 G. Bu 5 60 1 er 1 8 Bag u 2 

8 d. M, Abde. „d. Ct.. 3.64. —— 3—37— „ Som 
A werden zu bald. Akin verlangt: 1 Deton., S Ubr, im Lehrlokale der Latz ſchen Anſtalt. \ — * ofen BR © 2 * Wen 


verbeir. od. nicht, mit gut. Geh. und Tantieme, 
ifr. Stat. od. Deputat; u. 1 Mühlenwerkfützrer 
unter vortheilh. Beding. Auftrag: A. Götſch & 


„ Reimers' 5 Spieitus 
anatomifches und ethnologiſches an 13. Ott. r. 100 Ort. 
Kirchen Nachrichten für Poſen. Muse Ain, 1358 


Comp. in Berlin, alte Jacobsſtraße 17. Es werden predigen beſtehend aus 500 Präparaten des menſchlichen 
eee : Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 21. Okt. Vorm.: gene von d 9 Air 80 
Wia Ane Velen, eine Tage; Herr Paltor Schönborn. Nachm.; Herr Körpers, e „ W 


zeife von Poſen wohnhaft, wird behufs durch Oberprediger Klette. 


ſchaft „eine junge gebildete Dame, die polniſch. 10 Kr: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 
* deutſch ic e bei ftrenafter Recht [bende 6 Uhr: Herr Prediger Franck. u Der Zutritt ift ausſchlicßlich n 
a nümgänglich nöthig ist bei ſtrengſter Recht. Mittwoch, 24. Okt. Abends 6 Uhr: Gottes⸗ Herren geftattet. 

ichket das Beſcheldwiſſen mit Küche] und dienft: Herr Konſiſtorialrath Dr. Göbel. 1 7 


Wi che. f D) Pi 5 5 
Ei te Beten g n ee e 
Adrefien, worin ausführlich die jeitherigen Ver. P. Gran 3 (Abendmahl). . ö 
dale ae f. d d gu bemeten find geren Sede ler ner Het chen 
Levi Grünberg in & towo un- en Sonntag 21. e - 


Sonnabend friſche Wurſt, 


einladet 


frankirt erbeten. Häerr Divifionsprediger Bork. 5 9 0 
Ei junger Man, der polniſchen Sprache In den Parochien der oben genannten Kirchen“ bei A. Höhle, Markt 67. Pay e Aelteſte 10 . 115 11 50 t 
mächtig, kann fofort als Lehrling eintreten find in der Woche vom 12. bis 19. Okt. (Tonnabend den 20. Oktober zum Abendbrot Berlin ein 
bei az F. Schuppig. Geboren: 11 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 2 Gänſe⸗ und Hühnerbraten Na g 
. Ein Lehrling Geſtorben: 5 männl., 2 weibl. Geſchlechts. einladet A. König, Eich 


findet ſofort Engagement bei Marx Brod- Getraut: 6 Paar. 
mitz fr. Falk Levinsohn, 


in Laufburſche wird geſucht Breslauer⸗ Familien⸗ Nachrichten. 

. a rd. 2 r; 8 zu Poſen. 
5 — x Die beute vollzogene Verlobung unierer 9 Geſchäfts-Verſammiung vom 19 
0 


ieftaiche, Worin ſich Lotterie. 1 Tochter Auguſte mit dem Kaufmann Hrn. 1 
TTC cd 
loren gegangen. Der ieperbringen erhält Markt und Bekannten ſtatt beſonderer Meldung 3 Narr — * 

45 eine Belohnun hierdurch ergebenſt * 3 Neuefte 24% Preoßiche Anleihe 
ei meinem Umzuge von 860. reuß. 34% Prämien-Anl. 1855 


B s nach Glogau 1 Gneſen, 18. Ott. 1 ) 
I jage ich Bekannten und Freunden ein herz Ephraim Königsberger u. Frau. 5 Posen 4 „ Pfandbriefe 
9» . 


Lie ebewobl.___ Wolff Glück. Augufte Königsberger. 3, « 

= olde Unbekannte! Deine Antwort rt ic), 0 Marcus Lißner. 9 „ A neue 

H Deine Theilnahme rührt mich. Wirf den Verlobte. Schleſ. 33% Pfandbriefe 
Schleler ab und gieb Dich zu erkennen. Treue Ü Gnefen. Neuſtadt a. W. ) Weſtpr. 30 5 
Verſchwiegenheit gelob ich Dir. B. Bee Pein. 4 : 


i 5 angefertigt. 
v. Petrikirche: b zäglic geöffnet 7 10 Uhr Morgens bis 2 
rs u ; ; . 2 Nachmittags, N H 
aus ſelbſtſtändiger Führung deſſen Heiner Wirth. 1) Petrigemeinde Sonntag, 21, Okt. früh —— N ; 99 8 — 


228 
wozu gibt RER: 


80 % Tr. (18 27 619 10— 
Die Markt⸗Kommiſſton. 


der Warthe: 


ofen am 18. Okt. Vorm. 7 Uhr 1 Fuß 10 Zoll. bz., 
4 19. . . N 1 A 15 bee de 53 50 d., Dez. ⸗Jan. 
bz., Apri — bz. 

Rüböl loko u. p. Okt. 11$ bz. u. Br. 
Nov. und p. Nov.⸗Dez. 113 Br., p. 
. San. Febr. 113 Br., April⸗Mal 1861 12 pz. 


Produkten⸗Börſe. 
ur erwachſene Berlin, 18. Oktbr. Nach amtlicher Feſt⸗ u 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaft 


BT koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 
Schill ing. frei ins Haus des Saale geliefert am 
t. 


Rt. 


* 
ente zum Abendbrot! W Aa 555 Rr. ( one Saß. 


weiß 


Rother Kleeſamen, r Rt., 
t. 


er 14—17—19—214 


Bunte «Spiritus (pro 100 Quart zu 80 % 
Tralles) 204 Rt. G 


A 


| 


S 


d. 
nd 8 ar e. Roggen, 92195 75 
„ Okt.⸗Nov. —54—554— „ 
"De. 53 Dh 1-5 
„Mal 501—52—51 A 
P. Okt. 
Dez. Jan. 


piritus loko 20 Gd., p. Okt. u. p. Okt. 


Nov. 20— 20 flbz., Nov. Dez. 20 Br., Jan.⸗Febr. 
20—194- bz. u. Gd., April⸗Mai 20— 20 bz. 


(Br. Hdlsbl.) 


Wollbericht. 


Peſth, 13. Ott. Das ankt 
ſich auch dieſe Woche einige Per ränkte 
ſommerwolle, im Gamen — backed 
Preiſen von 110 — 120 Fl., die für ärariſchen 


ca. 150 Ztr., in den 


wozu ergebenft| Berlin, 18. Okt. Witterung: ſchöͤn. Wind Tuchbedarf aus dem Markte genommen wurden. 


waldsſtraße. Süd⸗Weſt. Barometer; 282. Thermometer: 
18% + 


Kaufmänmifce, Bereinigung, Sm en e PER um 


P 


aris, 15. Oktober. Im Wollgeſchaft ift 


wenig Leben. Die Beſtände an einheimiſchen 


Wollen ſind längſt aus den Händen der Produ⸗ 


u gegangen, und auch die Händler b 
Kuantı Gig: 


a 543 Rt. 9 u. Gd., 55 Br., p. Okt.⸗Nobd. 52 a keine [Quantitäten von Bedeutung. 

„ Oktbr. 1860. 518 a 523 Rt. bz., 53 Br., 527 Gd., p. Nov.» ſchäfte werden daher dauptſächlich fremde Wol⸗ 
Br. Gd. bez. Dez. 504 a 50 f a 513 Rt. bz. u. Gd., SA} Br, len bis zur 1861er Schur zum Gegenſtand ba- 
— 865 — 8 Dez.⸗Jan. 505050 a 50k Rt. bz. u. Gd. 51 pen. Vorläufig find die Habrttanen noch ver⸗ 
„ — — Br., p. Frühj. 494 a 49 a 497 RE bz. u. Br., ſehen; der Verkauf der Winterſtoffe hat ſich in- 
101 — — 49 Gd. deß gut gemacht, der Fabrikant wird ſich alſo 

105 —— roße Gerſte 47 a 51 Rt. ſehr bald zu Einkäufen entſchließen. An Symp⸗ 
— 1154 — Hafer loko 27a 31 Mt., 5 Okt. 29 Rt. bz., tomen einer Baiffe fehlt es hier ebenſo wie auf 

1015 — — 293 Br., 291 Gd., p. Okt.-Nov. 283 Rt. bz. u. den deutſchen und englischen Märkten. Bleibt 


944 — Gb., p. Nov.-Dez. 28 
90% — 273 a 28 Rt. bz. u. Gd. 


Rt. bez. u. Gd., p. Frühj. der Friede, wie wir hoffen, erdalten ſo werden 


Preiſe ſich unerſchütterlich behaupten. Nach 


— — Rüböl loko 114 Rt. Br., p. Okt. 11½ Rt. bz. Marſeiller Berichten erhält ſich dort ein leb⸗ 
— — ju. Gd., 114 Br., p. Okt.⸗Nov. 1117, Rt. bz. haftes Empreſſement für Levanteprodukt. Der 
871 — — (u. Gd, 114 Br, p. Nov.-Dez. 113 Rt. bz. u.] Beſtand an dieſen Sorten iſt beinahe erſchöpft. 


„ N Rheiniſche, 485 bz [MWaaren-Kred. Anth.5 — — I do. 4486 B [IStaats⸗Schuldſch. 3 863 bz proz. Looſe 5 65 bz 
Fonds- u Aktienbörfe. do. Stamm. Pr. 4 — — ‘ Weimar, Bank-Akt. 4 754 bz | do. III. Em. 4 | 815 B Se e Baia 84s bz amb. He. 250825 . 
un 1 eee 4 25.24% 53 — | do. 43 92% bz Berl. Stadt-Oblig. 4101 © . 45 5 
Berlin, 18. Otibr. 1800, Ruhrort-Grefeld 35 — — Induſtrie ⸗Aktien. dd „Ty. Em. 4 821 B do, do. 31 827 G Neue Bad. 35Fl. do. — 304 B 
Kg Stargard⸗Poſen 35 81 bz Deſſan. Kont. Gas⸗-A 50,8 - n (ib. 4 78 8 Berl. Börſenb. Obl. 5 02 B Mau. Pram. Anl. 27 93° 8 
büringer 4 104} 3 Berl. Eſſenb. Fabr. A. 5 61] etw bz u Gf adden Au, Em. 4 84 B Kur- u. Neumärk. 3 88 0 2 
Eiſenbahn - Aktien. —ͤ—e— — rr Hoͤrder Hüttenv. Al. 60" B Magdeb. Wittenb. 41 — — do. 497 Gold Silber und Papiergeld 
a us Bank- und Kredit- Aktien und |; 9 Niederſchleſ. Märk. 4 921 b Oſtpreußiſche 36 G . 
, . „ Darm" Mt Bt a ER ee 
achen⸗ 5 u 2 2 . ers 
Amſterd. en 79 55 Berl. Kaſſenvetein 4 16 W Concordia 4 1048 fed. Zinſ. ei N Sm. 871 6 2 2 7 44 04 0 8 * 967 ar 
Ani, Ki 1 854 Beach, Dre 2 ya Magdeb. Feuerverſ. A4 375 W Mordb., re, Wc 44 10 & 5 Poſenſche 4 100 G Sovereigns — 6 184 75 
0. g — — Braunſchw. „ Fr De EEE l fl | 1 8 — N 
Peri. Abet 4 1 5 Bremer do. 4 e e nf, _Prioritäto-Obligationen. pte fat . , 75 — de we f a beer J.. 8835 
Berlin- Hamburg 4 110 & Coburg. Kredit⸗de 4 49 © (lachen Düſselderf 4 82 0 do. Lit P. 4 8 c % Schlefſde 3 88 6 Dollars — 1. 11 © 
Berl. Poted. Magd. 4 1324 bz danzig. Priv. Bk. ! 750 do. II. Em. 4 | 314 G do. Ut E. 31 55 4 B. Staat gar. B. 3 Silb. pr. 3. Pfd. . — 29. 21 8 
Berlin-Stettin 4 1103 0 Darn arte abgft..4 | 734 bz do. III. Em. 4 854 b do. Lit. F. 4 931 8 Weſtpreußiſche 3] 834 ba „Sach Kaſſ. A. — 99 ö u ® 
Brest. Schw. Freib. 4 84 do. Ber. Scheine! | — — sachen» Maſtricht Hi 50 G Deſtreich Franzöſ. 3 251½ b da. B che l 32 Fremde Banknot. — 99 
Brieg Neiße 44 — — do. Zettel-B. A. 4 93 G do. II. Em. 5 52 G Prinz lib. J. Ser 5 1 1 II. —| [Kur. u. Neumärk. 4 954 b o. (einl. in Leipzig) — 99% bz u B 
Göln-Grefeld 4 | 814 © Deſſauer Kredit. do. 4 187 5 05 Bergiſch⸗Märkiſche 5 11024 G do, Ui. Ser Pommersche 4 | 95} © Fremde feine — 99, & 
Cöln- Minden 31132 B Deſſauer Landesbl. 4 188 bz u B do. II. Ser. 5 1025 B IV. 993 Birheinifche Pr. Obl. 4 85 G boſenſche e 4 92 G Deſtr. Banknoten 2 7 . 
Coſ. Oderb. (Wilh.) 4 38 B Disk. Comm. Anth. 4 80-4 bz do. III. S. 36 (R. S.) 3 745 bz do. v. Staatgarant. 3) 80 G Preußische 4 933 b 87 6 
do. Stamm- Pr. 4h — — Genfer Kred. Bk. A. 4 215 © do. Düffeld. Eiberf. a | — — Rheiniſche Pr, Obl. 44 89 B Rhein- u. Weſtf. 4 84 2 
Eiben, gute: 5 | en 8 te. 4 70 8 be. lll 0 Seri — be . Ste Al % B Sähfiiie 4 5 WBesiel-Ruzfe vom 18. Ottbr. 
1 — — R . do. o. III. S. (D. Soe — — ubrort. * 1 
eee ee eee Hannoversche do. 4 | 904 © do. I. Ser. 4 90g © be Mr — N NR AT 5. 2SOf. kurz 3 
Magdeb. Halberſt. 4 B Nönigsb. Priv. do. 4 4 Berlin⸗Anhalt 4 96 G do. III. Ser. 44 — — Ausländiſche Fonds. b 0. 2. M. 3 141 b 
Magdeb. Witten. 432 @ . Kredit⸗do. 4 63 © do. 1003 bz Stargard⸗ Poser 40 — — be. 30 Wi, kung 24 1505 ba 
Ma nz. Ludwigs h. 4 th > tger- do. 4 78 G ı Berlin⸗Hambur WE —— do. E 4 94 Deftr. Metalliques 5 48 etw bz u B do. do. 2 M. 149 bz 
Mecklenburger 48 Kl, 463 bz 1 do. 4 77 G do m. 41 — — Em. 1 do. National⸗Anl. 5 56] et -I bz ondon 1 Ltr. 3 M. 4 6. 1 5105 
Münſter⸗Hammer 4 | 905 bz Meining. Kred. do. 4 65 G Berl. Pols. Mg. A: 4 915 G Thüringer 1 — do. Pram. O. 4 655 G rte 300 Fr. 200.3 79 53 
Neuſtadt⸗Weißenb. 44 — — Moldau, Land. do. 4 — do. Litt. C. 43 993 vz do. II. Ser. 4 —— do. neue 100 fl. Looſe — 521 bz len öſt. W. 8 T. — 743 dz 
Niederſchlef. Märk. 4 93 8 g tſche do. 4 | 794 G do. Litt. D. 44 98 bz do. IV. Ser. 4 5. Stiegtig-Anl. 5 | 923 G do. do. 2 M. 14 3 
Nied 95 weigb. 4 | — — Deitr, Kredit. do. |5 | 634-623 bz Berlin. Stettin 4005 G 5 f 306. do. 5 10 ff bu B fAugsb. 100 56. 20 G 
do. n N Pomm. Ritt. do. 4 61 B , II. Em. 86 d 0 Vreuſſiſche Fonds. Englische Anl. 5 102 8 * f. 56. 22 G 
Nordb., Fr. Wilh. 5 | 464 u 46} ba ner prop. Bauf4 | 763 & de. If. Em. 4 85 9 Srehwillige Anleſhe 45,01 & N. f, gt 5 | 614 lol 920 
Oberſchl. Lt. A. u. C. 34 14124 5 5. 127f etw 65 Bresl. Schw. Freib. 4 — — Staats Anl. 1859 5 1077 bz oln. Schatz. O. 4 83 99 
do. Litt. B. 31112 Roſtocker Bank Akt. 4 102 G rieg Ne ßer 42 do. 101 bz A. 300 Fl. 5 8 98 bz 
„Franz. Staat. 5 127 2 1 dle. B 261 8 öln⸗Crefeld 4 — — do. 1856 4% 101 bz do. B. 200 Fl. — 34.1085 5} 
Oppeln Tarnowitz 4 30 8 52 B Cöln⸗Minden 100 G do. 185314 95 bz fdbr.u.inSR. 4 | 875 © 88 
Pr, (Steel⸗Bya | 53 B dn denn de do. II. Em. 5 10% G N. Pram Sta 185533116 bz art. O. 5008l. 4 | 915 bz u © N 
Die Börſe ſieht vertrauensvoll in die Zukunft. . Schwe ait Fretburzer Aktien 84 Br., dito 4. Emif. —. dit. Prior, a 375 Br. dito a 944 
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